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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

2½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Ju- und Auslandes an. 


Mittwoch den 15. Juni 1864. 


tung. 


137. 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 15. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Den Wirklichen Geheimen Ober⸗Finanzräthen Eytelwein und 
d. Koenen, vortragenden Räthen im Finanz⸗Miniſ. am, das Kreuz der 
Komthure des Königlichen Hausordens von Hohenzollern; ſowie dem Nech⸗ 
nungsrath und Inspektor im Coursbureau des Genexal⸗Poſtamts Beltz 

ierſelbſt bei ſeinem Yusicheiden aus dem Dienſte den Titel als „Geheimer 
N g8ratb" und dem Kreisgerichtsſekretär Boch mer in Sonnenburg 
den Cha als „Nanzleirath zu verleihen. 5 
Per mit der Leitung des Kölner Domhaues betraute Königliche Land⸗ 
Baumeiſter Voigtel iſt zum Königlichen Bau⸗Inſpektor ernannt worden. 
„Der praktiſche Arzt ze. Dr. Marcuſe im Cartbaus iſt zum Kreisphyſi⸗ 
kus des Krelſes Carthaus ernannt worden. : j 
2 DA Wundarzt erſter Klaſſe Margraf in Bitburg iſt zum Kreiswund⸗ 
Arzt des Kreiſes Bitburg, ernannt worden. 1 j 
Der Geheime Kanzleiſekretär Gieypner im Bureau des Direktoriums 
des Polsdamſchen großen Militär⸗Waiſenbauſes iſt zum Geheimen expedi⸗ 
renden Sekretär und Kalkulator ernannt worden. 


Telegramme der Pofener Zeilung. 
Wien, 14. Juni Nachmittags. Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin treten heute Nachmittag um 57½ 
Uhr in Begleitung des Grafen Rechberg ihre Reiſe über 
München, wo ſie einen Tag verweilen werden, nach Kiſſin⸗ 
en an. 
; Dresden, 14. Juni, Nachmittags. Das „Dresdner 
Journal“ erklärt bezüglich ſeines jüngſten Artikels über die 
Angelegenheiten der Herzogthümer, die Vermuthung, daß 
Herr v. Beuſt bei jenem Artikel betheiligt ſei oder zu dem⸗ 
ſelben Veranlaſſung gegeben habe, für völlig unbegründet 
und auch mit deſſen jetziger Stellung unvereinbar. 
London, 14. Juni. Die auf morgen anberaumte 
Konferenzſitzung findet nicht ſtatt. Die Konferenzmitglieder 
ſind auf Donnerſtag eingeladen. al 
Der Dampfer „City of Baltimore“ ift mit Nachrich⸗ 
ten aus Newyork vom 4. d. in Cork eingetroffen. Nach 
a She bis zum 2. keine Schlacht in Virginien ſtatt⸗ 


rman iſt bis Dallas vorgerückt und hat Al⸗ 


een ee e ee 


Nach dem „Richmond Examiner“ haben die Konföde- 
rirten ein Korps Sherman's mit einem Verluſte von 5 — 
7000 Mann zurückgedrängt. 

Wechſelkurs auf London 207, Galdagio 91, Baum⸗ 


wolle 109. 

London, 14. Juni, Abends. Mit dem Dampfer 
„Peruvian“ aus Newyork eingegangene Nachrichten vom 
4. Abends melden, daß Grant am 3. d. M. die Konföderir⸗ 
ten angegriffen und in ihre Verſchanzungen zurückgeworfen 
hat, ohne einen entſcheidenden Vortheil über dieſelben da⸗ 
vonzutragen. Die beiden feindlichen Heere ſtehen ſich in 
nächſter Nähe einander gegenüber. Der Verluſt der Unio⸗ 
niſten betrug 3000 Mann. 

Paris, 14. Juni. Der heutige „Abend⸗Moniteur“ 
meldet, daß die nächſte Konferenzſitzung auf Donnerſtag den 
16. d. verſchoben ift. — Der Kaiſer hat heute Morgen den 
ruſſiſchen Botſchafter Frhrn. v. Budberg empfangen, wel- 

er am Donnerſtag nach Kiſſingen abreiſt. 

London, 15. Juni. In der geſtrigen Sitzung des Unterhan- 
fes etwitderte palmerſton auf eine Zuterpellatian Griffiths: Per 
Jeſchluß der Konferenz wegen Verlängerung der Waſſeuruhe ſei kein 
ndgültiger. Die Konferenz fei Bttreſſs einer weiteren Verlängerung 
det Waſſenruht nicht gebunden. 
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Die heilige Alliance. 


Die Anweſenheit des Kaiſers Alexander in Deutſchland hat den 
Gedanken der alten nordiſchen Alliance wieder zum ſtehenden Zeitungs⸗ 
ema gemacht. Obgleich Alles, was ſich an dieſe Reife knüpft, nur 
Kombination iſt, ſo hat dieſelbe doch in der Preſſe bereits eine jo be⸗ 
ſtimmte Geſtalt angenommen, daß. fie nicht wohl unbeachtet gelaſſen 
werden kaun. Fraglicher Kombination zufolge iſt die polniſ che Frage 
der Inhalt der gewichtigen Beſprechungen, welche in Berlin begonnen 
haben und in Kiſſingen forgeſetzt werden ſollen. Dies nimmt u. A. ein 
uns vorliegendes polniſches Blatt als gewiß an, indem es von der Vor⸗ 
dusſetzung ausgeht, daß Rußland allein ſich nicht mächtig genug fühle, 
Polen zu behaupten und deshalb bei den Nachbarn nach Garantien da⸗ 
ür ſtrebe. Es wirft nun die Frage auf, ob denn aber dieſe Nachbarn 
ein gleiches Intereſſe mit Rußland in dieſer Sache hätten, und verneint 
dieselbe. Auf keinen Fall — heißt es — iſt das Ziel des Bündniſſes 
ir alle drei Kontrahenten daſſelbe; denn wenn Rußland ſich auch heute 
icht mehr ſcheut, offen mit der Sprache herauszutreten U nd zu bekennen, 

aß es feine Politik erheiſche, die polniſche Nationalttät zu vernichten, fo 
ſind doch bis jetzt in Preußen die königlichen Worte noch nicht ver⸗ 
löſcht, in denen uns vom Throne ein Vaterland verheißen wurde. Wenn 
h alle großer europäiſcher Komplikationen, wie ſie der Fürſt Gorcza⸗ 
ow vorausſehen mag, der zu ſchließende Traktat dem Wiederauftreten 


er polniſchen Frage begegnen ſoll, fo wird fie wohl erſt dann begraben 


fein, wenn es kein Polen mehr giebt, über welches Rußland herrſcht. 


Yoſener Zei 
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Die polniſche Frage als ſolche endlich aus der Welt zu ſchaffen, iſt nun doch fo vollkommen bewährt haben. Da nach Ausweis der letzten 


gewiß das gemeinſchaftliche Ziel der nordiſchen Großmächte, gleichviel, 


ob die gegenwärtigen unmittelbaren Beſprechungen der Monarchen ſich 
auf dieſen Gegenſtand beziehen oder nicht, aber dieſes Ziel darf nicht ver⸗ 


wechſelt werden mit der Vernichtung der polniſchen Nationalität. 
Wenn Rußland in Litthauen jetzt mit dieſer Nationalität zwar aufräumt, 


ſo iſt dies ein harter Prozeß, aber Litthauen iſt nicht Polen im Sinne 
Rußlands, und der Pole wird hier nicht als Pole, ſondern als Verſchwö⸗ 
rer ten Ein ähnliches Syſtem kann im Königreiche niemals Platz 


greifen, wicht bloß, weil für dieſes beſtimmte Garantieen exiſtiren, ſondern 
weil auch eine Maßregel, wie ſie in Litthauen beliebt wird, hier materiell 
gar nicht auszuführen wäre. Wenngleich die ruſſiſche Regierung für jetzt 
ruſſiſche Beamte ins Land ſchickt, ſo wird doch die Zeit bald kommen, 
wo ſie ſich in der Unmöglichkeit befindet, ihre Beamten zu entbehren, und 
ſich gezwungen ſieht, zu polniſchen Beamten zurückzugreifen. Es wird 
dann nur von dieſen abhängen, ihre Zuverläſſigkeit zu bewähren, ſowie 
überhaupt das Schickſal des Landes immer wieder in ſeiner eigenen Hand 
liegen wird. Ein Intereſſe kann Rußland eben ſo wenig wie Preußen 
und Oeſtreich haben, die polniſche Nationalität zu vernichten, ſofern ſich 
die Bevölkerung nur regieren läßt und nicht als permanente Drohung 
gegen den ganzen Staatsorganismus daſteht. 

Wenn die drei Monarchen alſo jetzt Verabredungen treffen, jo find 
dieſe gewiß nicht darauf gerichtet, das Polenthum zu ekraſiren, ſondern 
es für die Dauer zu beruhigen und beſonders die Eventualitäten ins Auge 
zu faſſen, die aus dem Bündniſſe der polniſchen Demokratie mit der 
franzöſiſchen, italieniſchen, ungariſchen und allenfalls deutſchen hervor⸗ 
gehen können. Die Exiſtenz einer revolutionären Propaganda iſt ſeit 
dem Jahre 1848 außer Zweifel. Sie bildet an ſich keine Macht, gegen 
welche die Regierungen ſich durch Bündniſſe zu ſichern hätten, aber ſie kann 
eine Macht werden, wenn ſie in den Dienſt einer mächtigen Regierung 
tritt. Nun iſt leider! ſeit Jahren die Entdeckung gemacht worden, daß 
ſowohl Frankreich, als England, beſonders aber England, ein Bündniß 
mit jenen unterirdiſchen Mächten nicht ſcheut, wenn es gilt, in Europa 
für beſtimmte Zwecke Komplikationen zu ſchaffen. Die weſtmächtliche 
Politik hat ſich in neueſter Zeit ſo gründlich diskreditirt, daß wir in der 
That jetzt auf einem durchaus macchiavelliſtiſchen Standpunkte mit ihr 
angekommen ſind und auf Alles von ihr gefaßt ſein dürfen. Dieſem 
Umſtande mag es wohl zunächſt zuzuſchreiben ſein, daß die nordiſchen 
Mächte den Wunſch hegen, ſich enger an einander zu ſchließen, und da 
die polniſche Frage wiederholt hat herhalten müſſen, das Feſtland zu 
beunruhigen und zu entzweien, ſie endlich — nach faſt hundertjähriger 
Dauer — von der Tagesordnung zu verweiſen. Unzweifelhaft iſt es 
alſo im Großen und Ganzen der Friede, den die nordiſchen Mächte wol⸗ 
len, und ſo wie die däniſche, bildet die polniſche Frage wohl nur inſofern 
ein Moment der Verhandlungen, als ſie bei dieſen Friedensbeſtrebungen 
nicht außer Erwägung bleiben kann. Frieden iſt es aber, was Ruß⸗ 
land bei ſeinen unermeßlichen organiſatoriſchen Arbeiten im Innern am 
meiſten bedarf, und daher iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß Rußland 
für dieſe Beſprechungen die Initiative ergriffen hat. Preußen und Oeſt⸗ 
reich könnten dann aber nichts beſſeres thun, als ein Einverſtändniß mit 
Rußland anzubahnen, um England, das ihnen feindlich, und Frankreich, 
das unzuverläſſig gegenüberſteht, das Gegengewicht halten zu können. 
Eine Alliance in dieſem Sinne hat nichts gemein mit der ſo verrufenen, 
welche heute noch als Geſpenſt umherſchleicht, ſo lange ſie eben als Frie⸗ 
denswacht und als Bürgſchaft gegen die Machinationen ränkevoller Re⸗ 
gierungen daſteht und nicht wieder in eine Handhabe zur Unterdrückung 
der Volksfreiheiten ausartet. 

Deut ſchla nud. 

Preußen. 2 Berlin, 14. Juni. (Verſtärkung der 
Marine; die Landwehr ⸗Offiziere im letzten Feldzuge.] 
Der Zuwachs, welchen die preußiſche Marine durch den nach den neueſten 
Zeitungsnachrichten in Frankreich bewirkten Ankauf eines Widderſchiffs 
und zwei ſchwerer Korvetten erhalten hat, dürfte hiermit noch nicht ab⸗ 
ſchließen. Auch in Amerika find nach zuverläſſigen Nachrichten von Sei⸗ 
ten der preußiſchen Regierung Schritte zum Ankauf von Schiffen ge» 
ſchehen, und bei der Höhe, zu welcher ſich gegenwärtig namentlich der Bau 
von Panzerſchiffen in den Unionsſtaaten aufgeſchwungen hat, läßt ſich 
vermuthen, daß ein glücklicher und in jeder Beziehung zufriedenſtellender 
Kauf ſich dort leicht wird effektuiren laſſen. Binnen wenigen Monaten 
ſchon dürfte mit Hinzurechnung der noch auf den Danziger Werften im 
Bau begriffenen Fahrzeuge ſich wahrſcheinlich auch die preußiſche Marine 
der däniſchen, wenn auch nicht in der Zahl, ſo doch in dem Werth der 
Kriegsſchiffe überlegen erweiſen und damit auch die letzte Hoffnung der 
Dänen auf einen längern und irgendwie erfolgreichen Widerſtand vereitelt 


werden. — Der Verſuch der konſervativen Organe, aus den Erſcheinun-⸗ 
gen des letzten däniſchen Feldzuges Propaganda für die neue Armee⸗ 
Organiſation zu machen, darf jedenfalls als gänzlich verfehlt erachtet 


werden. Beſonders unglücklich iſt hierin jedoch die „Norddeutſche Allge⸗ 


meine Zeitung“ geweſen, welche mit ihrer neulichen, mindeſtens übereil- 
ten Hervorhebung, daß die Niederwerfung der Dänen im letzten Kampfe 
ohne irgend eine Betheiligung der Landwehr und hauptſächlich gerade um 


deswillen jo ſchnell und glücklich erfolgt ſei, ſicher ſehr zur Unzeit die all- 
gemeine Aufmerkſamkeit dieſem wundeſten Punkte unſerer Militärfrage 


wieder zugewendet und dadurch den Anlaß gegeben hat, den Ungrund jener 


Behauptung nicht nur, ſondern überhaupt die geringe Haltbarkeit der 
meiſten, bei Einführung jener Organiſation gegen die Landwehr geltend 


gemachten Gründe ins hellſte Licht zu ſtellen. Am ſchlagendſten gewiß 


tritt dies bei den Landwehr⸗Offizieren hervor, deren unzureichende mili⸗ 
täriſche Vorbildung von den Anhängern der neuen Organiſation jo oft 
als ein beſonders hervorragendes Moment für die Unzulänglichkeit einer 
unmittelbaren aktiven Verwendung der Landwehr angezogen worden iſt 


und welche ſich im direkten Gegenſatz zu jener ungünſtigen Beurtheilung 


Rang⸗ und Quartierliſte die Zahl der aktiven Sekondelieutenants bei 
allen im Felde aufgetretenen preußiſchen Infanterie-Regimentern nur 
zwiſchen 19 und 25 betrug, wovon überdies durch Ueberweisung an die 
Erſatzbataillone und die Bataillons-Adjutantenſtellen noch 5 bis 6 für 
den eigentlichen Frontdienſt in Wegfall kamen, ſo haben, um die etats⸗ 
mäßige Zahl von 5 Offizieren per Kompagnie zu erreichen, bei allen die⸗ 
ſen Truppentheilen per Kompagnie ein bis zwei Landwehr⸗Offiziere ein⸗ 
berufen werden müſſen. Ein Nachtheil dieſes Verfahrens iſt aber nicht 
nur in keiner Weiſe hervorgetreten, ſondern ganz im Gegentheil ergeben 
die officiellen Verluſtliſten augenſcheinlich, in wie hohem Grade dieſe jun⸗ 
gen Männer mit ihren Kameraden des ſtehenden Heeres in Bravour 
und Dienſttreue gewetteifert haben müſſen. Von den 28 im letzten 
Feldzuge gefallenen oder unmittelbar an ihren Wunden geſtorbenen preu⸗ 
ßiſchen Offizieren gehören nämlich nicht weniger als 5 der Landwehr an 
und von den 16 Todesopfern des preußiſchen Offizierkorps beim Sturme 
der Düppel-Werfe zählen allein drei, und zwar die Lieutenants Schulz 
vom 8., Materne vom 18. und Mons vom 35. Regiment, zu deren An⸗ 
gehörigen. Bei dem Verhältniß von etwa einem Siebentel der im Felde 
ſtehenden preußiſchen Offiziere participiren die Landwehr⸗Offiziere dem⸗ 
nach au deren Todten mit beinahe einem Fünftel, gewiß eine Quote, 
welche alle Achtung beanſprucht. Aehnlich ohne Zweifel würde es 
ſich auch mit den zum Dienſt einberufenen und bei den im Felde aufge⸗ 
tretenen Linientruppen eingeſtellten Landwehrmännern verhalten, wenn 
hier die Ueberſicht in gleich leichter Weiſe beſchafft werden könnte. Es iſt 
eben mit ſo leichthin aufgeworfenen Behauptungen, wie die vorerwähnte, 
ein eigenthümlich Ding, es wird damit nicht ſelten gerade das Gegentheil 
von dem, was man im Auge hatte, bewieſen. Das vorgenannte Organ 
hat zu dieſem allbewährten Satz einfach wieder einmal einen neuen Be⸗ 
leg geliefert. 

— Die Abreiſe des Königs nach dem Kurorte Karlsbad ifi 
jetzt auf Sonnabend Morgen feſtgeſetzt und werden ſich in der Begleitung 
der Generaladjutant v. Alvensleben, die Flügeladjutanten Graf v. Canitz 
und v. Steinäcker und der Geheime Hofrath Borck befinden. Der Mi⸗ 
niſterpräſident v. Bismarck und der Miniſter des Innern Graf zu 
Eulenburg werden, wie es heißt, dem Könige erſt ſpäter folgen. 

— Ueber die Haltung Preußens auf den letzten Konferenz» 
Sitzungen bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit Bezug auf die An⸗ 
nahme des vierzehntägigen Waffenſtillſtandes: Es wäre ſicher ein Fehler 
geweſen, wenn die preußiſchen Bevo igten, nachdem ſie bis zum 
letzten Augenblick als die Einzigen mit aller Energie für den zweimonat⸗ 
lichen Waffenſtillſtand eingetreten, wegen dieſer Frage von augenblicklich 
untergeordneter Bedeutung die Konferenz vielleicht geſprengt hätten. Erſt 
der Möglichkeit einer derartigen Eventualität gegenüber willigte Preußen 
in die kurze Waffenruhe, indem es gleichzeitig zu Protokoll erklärte, daß, 
wenn in der bewilligten Friſt keine Baſis für den Frieden gefunden ſein 
würde, der Krieg am 26. Juni mit voller Energie wieder aufgenommen 
werden würde. Mit aller Entſchiedenheit hat Preußen bisher von der 
Linie Apenrade⸗-Tondern und an dem Antrag feſtgehalten, daß für den 
Fall einer Theilung Schleswigs die Wünſche der Bevölkerung gehört 
werden müßten. 

Daß dieſe energiſche Haltung der preußiſchen Politik nicht ganz 
ohne Erfolg geweſen iſt, geht aus der Nachricht hervor, daß die Anſichten 
der Neutralen ſich bereits etwas zu Gunſten Deutſchlands modifieirt ha⸗ 
ben ſollen. Nach Berichten auswärtiger Blätter ſoll England bereits 
bei der Linie Huſum, Frankreich bei der Linie Bredtſtedt angekommen 
ſein. Das iſt zwar nicht viel, aber doch ſchon immer etwas. 

Während die Sprache der engliſchen Blätter ſich noch in Nichts ge⸗ 
ändert hat, der Londoner Korreſpondent der „Indépendance Belge“ ſo⸗ 
gar wiſſen will, daß, wenn die Feindſeligkeiten wieder beginnen ſollten, 
eine vereinigte engliſch⸗ſchwediſch⸗däniſche Armee Fühnen und Alſen be⸗ 
ſetzen würde, um unter dem Schutz einer „furchtbaren“ Flotte die deut⸗ 
ſchen Armeen nach Holſtein zurückzuwerfen, ſind die neueſten bis zum 
10. d. reichenden Berichte aus Stockholm durchaus friedlicher Natur, 
der König inſpicirte die Truppen in Norwegen, der Prinz Oscar übte 
das Geſchwader an den norwegiſch⸗ſchwediſchen Küſten, und mit dieſen 
Uebungen iſt das Geld meiſtentheils verausgabt, welches extra bewilligt 
worden war. 

— Die durch den Tod des Wirkl. Geh. Raths Kühne erledigte 
Stelle eines Vorſitzenden der Ober⸗Examinationskommiſſion für den 
Geſchäftskreis der Regierungen iſt jetzt dem Geheimen Oberfinanzrath 
v. Koenen übertragen und der vortragende Rath im Finanzminiſte⸗ 
rium, Geh. Finanzrath v. Wilmowski, zum Mitglied der genannten 
Kommiſſion ernannt worden. 

— Wie die „Ref.“ meldet, liegt das ehrengerichtliche Urtheil gegen 
den Abg. Major Beitzke wegen ſeiner Vetheiligung an den Sammlun⸗ 
gen zum Nationalfonds dem Könige zur Beſtätigung vor. Auch die auf 
Grund der Denunciation des Herrn Naumann eingeleitete Unterſuchung 
iſt im vollen Gange. 

— Bekanntlich hatte ſich hier in Berlin ein Ausſchuß gebildet, der 
namentlich den Invaliden des jüngſten ſchleswigſchen Krie— 
ges im Kurorte Marienbad Pflege gewähren, dieſe Wohlthat aber nur 
den Bekennern aller chriſtlichen Konfeſſionen zukommen laſſen wollte. 
Hiergegen bildete ſich ein anderer Ausſchuß, an deſſen Spitze einer der 
Vorſteher der hieſigen Synagogengemeinde und Kaufmannſchafts⸗Aelte⸗ 
ſten, Stadtrath Magnus, trat und erklärte, daß er gar keinen Grund 
ſehe, bei Erzeigung ſolcher Wohlthaten Glaubensunterſchiede zu machen, 
und deshalb die Aufforderung zu Beiträgen mit dem Zuſatze erließ, daß 
dieſe ohne Unterſchied des Glaubens verwandt werden ſollten. Dieſe 
Aufforderung hatte, wie der „K. Z.“ von hier geſchrieben wird, ein ſo 
glänzendes Ergebniß, daß der Ausſchuß bereits dem fonfultivenden Gene⸗ 
ralarzte des preußiſchen kombinirten Armeekorps, Geh. Rath Prof. Dr. 


Langenbeck, eine bedeutende Summe Behufs der Abſendung der der Kur 


benöthigten Krieger zur Verfügung geſtellt und außerdem die Invaliden, 


welche die Moorbäder Marienbads gebrauchen ſollen, aufgefordert hat, 
ſich unmittelbar mit den nöthigen Ausweiſen zu melden. Der zuerſt 
hervorgetretene Ausſchuß hat nun auch jene anſtößige Klauſel fallen laſſen, 
72 Mit dem 1. des nächſten Monats hört nun endlich das ſeit 
1821 für die Staatskaſſe eingezogene Briefbeſtellgeld gänzlich auf, 
indem es dann auch für unfrankirte Briefe nicht mehr erhoben wird. 
Man denkt jetzt daran, das interne preußiſche Porto zu ermäßigen, wie 
dies vor einigen Jahren ſchon mit den über ein Loth ſchweren Brieſpoſt⸗ 
Sendungen geſchehen iſt. Eine Erleichterung fuͤr die Poſtanſtalten 
dürfte auch die Einführung des Frankirungszwanges innerhalb des preu⸗ 
ßiſchen Staates ſein. Auch für Behandlung der Fahrpoſt⸗Sendungen 
ſteht nach der „K. Z.“ eine durchgreifende Aenderung bevor, und es wer⸗ 
den zunächſt die deshalb eingegangenen ſachgemäßen Vorſchläge geprüft. 
In der Schlacht von Spottſylvania in Amerila iſt am 11. 
7 Graf Hermann v. Hacke, preußiſcher Premierlieutenant a. D., 
gefallen. 

— Das „Kommunalblatt“ bringt als Beilage den „Etat für 
die Stadt⸗Hauptkaſſe der Reſidenz Berlin für 1864“. Der 
Elat ſchließt die Einnahme und Ausgabe mit drei Millionen zweihundert 
und funfzig Tauſend achthundert und achtzig Thalern ab. 

— Der öſtreichiſche Oberſt Illeſchütz, Kommandant des Infan⸗ 
terie⸗Regiments König der Belgier Nr. 27, iſt in Folge der durch ſeine 
ſchwere Verwundung herbeigeführten Erſchöpfung der Lebenskräfte geſtern 
Nachmittag hier verſtorben. ˖ 

Danzig, 14. Juni. Sr. Majeſtät Kriegskorvetten „Arcona“, 
„Vineta“ und „Nymphe“ ſind geſtern gegen Mittags auf der Rhede zu 
Neufahrwaſſer angekommen und haben in der Nähe des Leuchtthurms 
Anker geworfen. f 
Falkenburg, 12. Juni. Am vergangenen Freitag fand in unſerer 
Nähe ein bedeutender Waldbrand ſtatt. Schon Vormittags 9¼ Uhr ent: 
ſtand das Feuer in der königlichen Linchenſchen Forſt, Bezirk Moosfirn, 
und erſt Nachmittags nach 3 Uhr war man ſeiner unter der größeſten Au⸗ 


engung und unter Lebensgefahr einzelner Perſonen Herr geworden. Man 


chätzt die zerſtörte Fläche auf vollkommen 800 Morgen 8⸗ bis 16jäbrigen 
Liefernbeſtand, wovon man 200 Morgen auf adliche Forſt (dem hieſigen 
Schloßbeſitzer Rittmeiſter v. Mellenthin und Herrn v. Grünberg auf Bruck⸗ 


hof gehörend) und 600 Morgen auf königliche Forſt rechnet. Eine unge⸗ 


heure Menge Löſchmaunſchaften waren von Nah und Fern herbeigeeilt, 
welche in der größeſten Hitze 4 — 6 Stunden: hintereinander ohne jegliche Er⸗ 
quickung mit rieſiger Thätigkeit arbeiteten. Der gänzlichen Erſchöpfung 
nahe, gelang es ihnen endlich durch Ausſchlagen mit grünen Sträuchern, 
durch Sandwerfen und Abgraben dem Feuer einen Damm zu ſetzen. Einer 
der hieſigen Schloßförſter, Namens Janig, bat durch verſtändige Leitung 
der bieſigen Bedienungsmannſchaften der Landſpritze und weniger zur Zeit 
unter ihm beſchäftigten Holzhauer den Wald / Meile lang gegen das fürch⸗ 
terliche Element geſchützt und dadurch einen unberechenbaren Schaden ver⸗ 
hütet. Die Leute haben mit übermenſchlichen Kräften arbeiten müſſen. In 
den Moorflächen, wo das Feuer jetzt noch brennt, hatte es ſich geſtern Abend 
N ſchon 3 Fuß tief bineingefreſſen und Viele find noch beſchäftigt, 
es durch Ausgießen Er dämpfen, was dadurch ſehr erſchwert wird, daß das 
Waſſer aus einiger Entfernung herangefahren werden muß. (O. Z.) 
Stettin, 14. Juni. Der Kreistag zu Conitz hat am 9. d. die 
Ben des freien Grund und Bodens für die Belgard⸗Dirſchauer 
iſenbahn mit 27 gegen 24 Stimmen abgelehnt. 
Swinemünde, 12. Juni. Sr. Majeſtät Dampf⸗Korvetten 
„Arcona“, „Nymphe“ und „Vineta“ gingen Deut i u gegen 8 Uhr 
nach Danzig; die erſten beiden Schiffe werden bis zum 22. d. Mts. zu ⸗ 
rück erwartet. „Musquito“ und „Rover“, gleichfalls heute ausgegan⸗ 
gen, kreuzen auf der Rhede und ſollen zum 20. d. zurückkommen. Die 
„Niobe“ ſo wie dos Kanonenboot „Schwalbe“ liegen hier. 5 
Stralſund, 13. Juni. Se. königl. H. der Kronprinz trifft 
heute Abend um 11 Uhr über Demmin hier ein, um die hieſigen Trup 
pen und die Feſtung zu inſpieiren. Morgen Nachmittag wird Se. kgl. 
Hoheit den Dänholm in Augenſchein nehmen, von dort zu Dampfſchiff 
die Drigger Poſition und die Prosnitzer Schanze beſichtigen und Abends 
hierher zurückkehren. (Oſtſ. Ztg.) 


ſie ſei beſtimmt, das Nordſee⸗Geſchwader zu verſtärken. 


2 


Oeſtreich. Wien, 13. Juni. Die Ceſſion der partiellen 
holſteinſchen Erbanſprüche des Kaiſers von Rußland an den Großherzog 
von Oldenburg hat, nach dem hieſigen Korreſpondenten der „Sp. Z.“, 
bisher nur unrichtige Auslegungen gefunden. Nach Dice 
Rußland, trotzdem die Inſurrektion in feinen polniſchen ehe 
wie erloſchen it, von der Politik einer europäiſchen Großmacht, die nur 
ſchwer die ihr vom Petersburger Kabinet im verfl 
brachte diplomatiſche Niederlage zu vergeſſen und zu. geben im Stande 
ſein dürfte, ziemlich beüngſtigt. Man ſieht in Petersburg, wie auch an⸗ 
derwärts, Dinge in den Donaufürſtenthümern durch die mächtige In⸗ 
ſpiration und den daſelbſt gewaltig gewordenen Einfluß der erwähnten 
Großmacht heraureifen, welche die orientaliſche Frage aus ihrem gegen⸗ 
wärtigen Halbſchlummer zu wecken beſtimmt ſind. Einem Wiederaufleben 
der orientaliſchen Frage kann aber Rußland nicht fremd und fern blei⸗ 
ben; dies weiß man in Petersburg, und darauf baſirt ſich die Politit 
Frankreichs in den Donaufürſtenthümer⸗Angelegenheiten. Nicht zwiſchen 
dem Fürſten Couſa und der Pforte ſoll es zu einem Konflikte kommen, 
ſondern Couſa iſt der Pionier der franzöſiſchen Politik, welche es auf eine 
Verwickelung zwiſchen der Pforte und Rußland gemünzt hat. Rußland 
aber, welches ſich nicht für fähig zu halten ſcheint, eine ſolche Provokation 
paralyſiren und einem Konflikt mit der Pforte ausweichen zu können, 
blickt mit Beſorgniß auf den eigentlichen Hintergedanken der eine ſolche 
Kriſe heraufbeſchwörenden Politik. Es ſieht mit dem Wiedererwachen 
der orientaliſchen Frage auch die geſpenſtige polniſche Frage wieder Fleiſch 
und Blut annehmen, und daher ſind die Augen des ſcharfſichtigen ruſſi⸗ 
ſchen Vice⸗Kanzlers bei Zeiten darauf koncentrirt, wie dieſer Eventuali⸗ 
tät ein ſolider Riegel vorgeſchoben werden könnte. Um dieſes diploma⸗ 
tiſche Präventivſtreben Rußlands fruchtbar zu machen, dazu bedarf es 
vor Allem Deutſchlands, ſpeciell der deutſchen Großmächte Freundſchaft 
und wohlwollende Geſinnungen. Dieſe zu erlangen, mußte die Wendung 
der ruſſiſchen Politik in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage einleiten; das 
Weitere jedoch ſoll Fürſt Gortſchakoff's Aufenthalt in Deutſchland und 
in der Umgebung ſeines Monarchen zu Wege bringen. | 

— In Pola wird Tag und Nacht an der Ausrüſtung der Pan⸗ 
zer⸗Fregatte erſter Größe, „Kaiſer Max“, gearbeitet, welche den Befehl 
erhielt, ſchleunigſt kampagnefähig gemacht zu werden. Man muthmaßt, 
ſti Alle hoheren, 
noch disponibeln Stabsoffiziere bewarben ſich um das Kommando dieſer 
tüchtigen Fregatte; doch iſt die Wahl noch nicht getroffen. 

Sächſiſche Herzogthümer. Koburg, 12. Juni. Am 
9, d. M. wurde in öffentlicher Sitzung des Kreisgerichts, ſeit kurzer Zeit 
zum zweiten Male, eine Anklage wegen Beleidigung des Her⸗ 
zogs verhandelt, und abermals bezogen ſich die beleidigenden Aeußerun⸗ 
gen auf die Militärkonvention mit Preußen. Das Kreisgericht ſprach 
eine Zmonatliche Gefängnißſtrafe aus. ? 


Schleswig⸗Holſtein. = 
Altona, 14. Juni, Vormittags. Das „Verordnungsblatt“ 
enthält eine Bekanntmachung der Civilkommiſſare, durch welche das von 
der Landesregierung entworfene, nunmehr unter Vorbehalt ſtändiſcher 
— — —— Bo r bedarf, zum Abſchluß gediehene e 
es Herzogthums Holftein für das Finanzjahr vom 1. April 
1864 dis dahin 1865 veröffiniticht wird. Fe Be Te 2 * 
Hamburg, 14. Juni, Vormittags. Nach einer telegraphiſchen 
Nachricht aus Kopenhagen vom 13. Abends wird der Reichsrath auf 
den 25. d. einberufen werden. Das Gerücht von dem Abgange des Mi⸗ 
niſters des Innern Carlſen hält die „Berlingske Tidende“ für unbe⸗ 
gründet. 
— Die „Lübecker Zeitung“ meldet: Eingetroffene Reiſende be⸗ 
richten, daß geſtern auf der Kopenhagener Rhede die Fregatte „Niels 
Juel“ und die Panzer⸗Korvette „Dannebrog“ ankamen, welche bei Ska⸗ 


Neapolitaniſche Briganten. 
Schluß.) 


Ferdinand II. hatte außer feinen Soldaten noch zwei andere Ge⸗ 


walten zu ſeiner Verfügung gehabt, die Polizei und die Geiſtlichkeit. Die 
italieniſche Regierung ſetzte ſeine Polizeidiener und Gensdarmen ab und 


dieſe gingen nun in die Wälder. Die neue Polizei, welche die alte erſetzte, 


war entweder unfähig oder böswillig und leiſtete gegen die Räuber gar 
keine Dienſte. Die Geiſtlichleit theilte ſich in zwei Parteien, von denen 


die eine, die liberale, ſich eifrig auf die Politik warf. Nur wenige Mit⸗ f 
öffnete ſich, er drang ein, befreite ſümmtliche Gefangene, unter denen ſein 


glieder dieſer Partei unterſtützten die Regierung gegen das Briganten⸗ 
thum. Monnier erzählt von einem Prieſter, der die Flinte auf die 
Schulter nahm und gegen die Räuber ſeines Bezirls, die er alle perſön⸗ 
lich lannte, mit zu Felde zog. Hatte er einen getroffen, ſo ließ er ihn 


| 
| 


| 
| 


beichten, erteilte ihm Abſolution und lödtete ihn vollends. Einige Biſchöfe 
in Calabrien haben geiſtliche Waffen angewendet und ganze Banden zur 


Unterwerfung gebracht. Solche Beiſpiele waren indeſſen ſelten, meiſtens 
hielt es die Geiſtlichkeit mit den Räubern. Im Beichtſtuhl wurde für 


dieſe geworben, ja ſogar auf der Kanzel für ſie gepredigt. Im Dezember 


1862 ſagte ein Geiſtlicher in einer der Kirchen der Hauptſtadt: „Unſere 
Brüder, die Räuber, ſind in einigen Provinzen ſiegreich und werden es 
immer ſein, weil ſie ſich gegen einen unrechtmäßigen König ſchlagen. 


Die Madonna wird für uns das Wunder thun, den Eindringling aus 


dem Königreiche zu verjagen.“ Bei mehreren Banden waren Beichtväter 
anweſend, einer der bekannteſten Briganten, Pasquale Romano, hatte 
bei Bari im Felde eine Kapelle errichten laſſen, in der regelmäßig Meſſe 
für ihn geleſen wurde. Ein Anderer, der den Beinamen Prinz Ludwig 
führte, beſtellte nach ſeiner Rettung aus Feindes Hand ein Bild, auf dem 
die Jungfrau als ſeine Befreierin erſchien. Es fand ſich ein Maler, der 
das Bild malte, und es fand ſich ein Prieſter, der es in der Kirche von 
Monte Sant Angelo aufhing. Prieſter und Maler wurden in Lucera 
vor die Geſchworenen geſtellt und freigeſprochen. Verſchiedene Klöſter 
waren dafür bekannt, daß ſie den Räubern nicht blos eine Zuflucht, ſon⸗ 
dern auch Waffen und Schießbedarf gaben. Im vorigen Jahre wollten 
Soldaten eine Bande überfallen und verkleideten ſich als Räuber. In 
einem Kloſter der Provinz Salerno wurden ſie mit Entzücken aufgenom⸗ 
men. „Tretet ein“, riefen die Mönche, „wir haben Lebensmittel genug, 
um vierhundert brave Männer zu beklöſtigen.“ 

Einige Räuber betrugen ſich menſchlich. Pasquale Romano, den 
wir bereits nannten, ſchärfte ſeinen Leuten vor Allem ein, daß ſie Erzie⸗ 
hung an den Tag legen müßten. Centrillo ließ ſich nie einen Mord zu 
Schulden kommen und führte ſeine Diebereien und Räubereien mit einer 
gewiſſen Höflichkeit aus. Im April 1861 überfiel er das Dorf Valle⸗ 
rotonda, drang in die Wache ein, die zufällig offen und leer war, nahm 

dort achtzehn Flinten weg und bewaffnete damit ſeine Gefährten, die bis⸗ 


her waffenlos geweſen waren. Dann ging er von Haus zu Haus und | Nationalgarden und nahmen die Flinten mit ſich fort. 1862 entfernten | das Brigantenthum am beſten bekämpft. 


bat ſich von jedem Nationalgardiſten die Flinte aus. Er requirirte darauf 


Brot, Käſe und Wein, ließ ſich etwas Geld geben und entfernte ſich ohne 
Jemand Böſes gethan zu haben. Einige Stunden entfernt ſtanden Trup⸗ 
pen, aber es verfloſſen ſechsunddreißig Stunden, ehe von Vallerotonda 
eine Meldung kam. 

Cipriano La Gala, einer der Banditen, der auf dem Aunis ver⸗ 
haftet und von den Franzoſen an die Italiener ausgeliefert worden iſt, 
kleidete ſeine Leute bis auf einen, der einen Gefangenen vorſtellte, als 
Nationalgarden und zeigte ſich vor dem Gefängniß von Caſerta. Er 
bringe einen Briganten, jagte er der Schildwache. Das Gefängnißthor 


Bruder war und führte ſie in die Berge. Das Alles war ſo ſchnell ge⸗ 
gangen, daß die Beſatzung ſich noch nicht geſammelt hatte, als der Räu⸗ 
ber bereits in unerreichbarer Ferne war. Um dieſen kühnen Streich ganz 
würdigen zu können, muß man wiſſen, daß Caſerta eine große Stadt und 
der Sitz einer Präfektur iſt. 

Von den Bauern hatten die Briganten keinen Verrath zu befürch⸗ 
ten. Im Gegentheil hatten ſie unter dieſen zahlreiche Mitwiſſer und wa⸗ 
ren ſtets vortrefflich unterrichtet. „Wenn wir uns gegen ſie in Marſch 
ſetzen,“ äußerte ein italienischer. Offizier gegen Monnier, „jo verräth der 
vorüberſtreichende Wind uns an fie; ſie ſind verſchwunden, ehe wir im 
Sattel ſitzen. Wir treffen einen Bauer im Felde und fragen ihn: Wo 
ſind die Briganten? Der Menſch zuckt die Achſeln, ſchlägt die Augen 
gen Himmel, ſchiebt die Unterlippen mit einem unausſprechlichen Aus⸗ 
druck von Dummheit vor und ſagt: ich weiß es nicht. Wir reiten wei⸗ 
ter. Kommen die Brigauten, treffen denſelben Bauer und fragen ihn, 
wo die Truppen ſind, und er antwortet auch ihnen: ich weiß es nicht, 
ſo tödten ſie ihn. Da ſie im ganzen Lande Spione haben, jo erhalten ſie 
Unterſtützung, Schießbedarf und Lebensmittel. Das Handwerk iſt vor⸗ 
trefflich und lockt die Armen an, es giebt Gegenden, wo faſt Jedermann 
es ausübt, ſelbſt ſolche nicht ausgenommen, welche andere Exiſtenzmittel 
haben, z. B. Schäfer, Schnitter und Holzhauer. Am Tage hüten fie 
ihre Kühe, ſchneiden ihren Weizen und fällen Holz, aber ihre Flinte liegt 
in einer Furche oder unter einem Baume verborgen, und in der Däm⸗ 
merung ſtoßen ſie zu den Banden oder gehen auch auf eigene Rechnung 
auf die Landſtraße. Dieſe Gelegenheitsräuber ſind bekannt, aber fie hören 
jeden Sonntag die Meſſe, und der Pfarrer ſagt für ſie gut. Was die 
Banditen von Handwerk betrifft, ſo giebt es ihrer höchſtens dreihundert, 
rechnet man aber die ſchwankende Menge der Dilettanten mit, ſo kann 
man vielleicht zehntauſend annehmen.“ 

Nach der Einnahme von Gacta zeigten ſich in mehreren Provinzen 
zugleich Banden. Dies war die Zeit, in der die Realtion noch große 
Anſtrengungen machte und theils aus den römiſchen Staaten, theils von 
Malta und Trieſt Führer, Waffen und Geld ſchickte. 
drangen in die Gemeinden ein, plünderten die Kaſſen, entwaffneten die 


nen Jahre beige⸗ 


F 
Verluſt gehabt, auß 


Die Banden 


e 
1 
gen öſtreichiſche Kriegsſchiffe angetroffen hatten, von denen fie beſchoſſen 


wurden. Die däniſchen iffe erwiderten das Feuer nicht und ſol⸗ 
len 2 Todte haben. Di 3.“ meldet dieſe Nachricht unter dem 
Die Nachricht 


Kr 
2 Die „Vib. 
ehalt, daß Beheben derſelben abzuwarten ſei. 
“em jo unwahrſcheinlicher, als außer den zu Kuxhaven und 
f diep liegenden öſtreichiſchen Geſchwadern von öſtreichiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen in den nordeurvpäiſchen Gewäſſern nichts bekannt iſt, und dieſe 
beiden Abtheilungen nach, den letzten Berichten ruhig in den betreffenden 
Häfen lagen. y 5 N 
Kiel, 13. Juni. An Herrn Prof. Esmarch hierſelbſt, der in den 
letzten Monaten eine ſo hervorragende Thätigkeit in den Kriegslazarethen 
gezeigt hat, find von verſchiedenen Seiten bedeutende Gelder eingeſandt, 
theils zum Beſten der Verwundeten (darunter 5000 Mark vom Herzog Frie⸗ 
drich), theils für die nothleidenden Schleswiger, theils für Wittwen u. Wai⸗ 
ſen Gefallener, theils zur Anſchaffung von künſtlichen Gliedern (über 4700 
M., darunter 2500 M. vom Herzog). Auf ein Geſuch des Prof. Esmarch 
an das Generalkommando der allürt. Armee iſt verfügt worden, daß ſümmt⸗ 
liche geheilte Amputirte in das Lazareth zu Kiel verlegt werden ſollen, wo 
ſie unter ſeiner Aufſicht mit künſtlichen Gliedern verſorgt werden. Pro⸗ 
feſſor Esmarch hat zu dieſem Zwecke ſchon mehrere auswärtige Künſtler 
kommen laſſen; außerdem aber benutzt er auch die trefflichen Arbeiten 
unſeres Mechanikers Beckmann. iejenigen Amputirten, welche ein 
Bein verloren haben, erhalten für ſchwerere Arbeiten ſtarke einfache 
Stelzfüße, außerdem aber auch künſtliche Beine, welche den natürlichen 
an Ausſehen und Bewegung ähnlich ſind, aber wegen ihrer komplicirten 
Einrichtung eine fortwährende Benutzung bei Arbeiten genannter Art 
nicht ertragen können. Eben ſo erhalten die am Arm oder der Hand 
Amputirten künſtliche, zu leichteren Arbeiten gut zu verwendende Arme; 
daneben aber auch ſtarke zangenartige Apparate, welche ſie in den Stand 
ſetzen, auch Feldarbeiten zu verrichten. Auch amputirte Dänen werden 
dieſer Wohlthaten theilhaftig. — In Folge der verlängerten Waffenruhe 
bleiben die hier garniſonirenden Truppen vorerſt in ihrer bisherigen 
Stellung. (H. N.) 


— Die nachfolgende Statiſtik des Feldzuges in den Herzog⸗ 
thümern 3" 


f giebt der militäriſche Berichterſtatter der „K. Z.“: „Faßt man 
die Ergebniſſe N eee naklichen Feldzuges nun noch kurz in 
Bablen zuſammen, jo kämpften in demſelben 20,000 Oeſtreicher und 60,000 
Preußen gegen 35,000 Dänen, welche aber durch ihre Kriegsflotte und durch 
ihre drei feſten Bollwerke, das Dannewerk, die Düppeler Höhen und Fride⸗ 


ricia, dabei jo wirkſam unterftügt wurden, daß dieſes numeriſche Mißver⸗ 
bältniß dadurch mehr als hinlänglich ausgeglichen wurde. i 
pen eroberten dieſe drei Bollwerke und dabei ganz Schleswig mit Ausſchluß 
von Allen, und gan; Jütland mit Ausnabme der äußerſten Nordſpitze und 
erbeuteten nahe an 500 däniſche Gefchüige, ungemein viel Munition und ſon⸗ 
ſtigen Armeehedarf und an 9 — 10,000 daniſche Gewehre. In runder 
Summe hat die däniſche Armee in dieſem Kriege bereits an 2500 Todte und 
Schwerverwundete, über 5000 Gefangene und ſonſt an Deſerteuren, frei⸗ 
willig entlaſſenen Holſteinern und an Geſtorbenen circa 2000. Mann verlo⸗ 
ren, ſo daß man ihren Geſammtperluſt auf ungefähr 15,000 Mann, was jo 
ziemlich den dritten Theil ihrer Geſammtſtärke ausmacht, veranſchlagen darf. 
An auf dem Schlachtfelde und in den Hoſpitalern Geſtorbenen und dann an 
o ſchwer Verwundeten, daß für das übrige Leben nachtheilige Folgen bite: 
en, bat die preußiſche Armee ungefähr 1700, die öſtreichiſche aber ca. 1000 
Mann verloren; gefangen wurden nahe an 100 Preußen (grö eils Sta” 
valleriften bei heimlichen Ueberfällen) und einige 30 Oeſtreicher; jefertirt 
find 2 preußiſche (beides geborene 9 i n frü 
ö dee 10 A 


Die allürten Truv⸗ 


N he Soldaten. An Geſchützen, 
A K gematerial hat die allitrte Arn w keinen 
N er daß die Dänen bei ihren beimlichen Ueberfüllen an 40 
preußiſche Kavalleriepferde tödteten oder erbeuteten. Wir glauben, daß wi 
uns mit dieſen F nibne ig ſo geringen Opfern bei che Hebeutenpen 
Reſultaten nur aufrichtig zufrieden erklären dürfen. Nicht gar oft wurde in 
einem kurzen Feldzuge mit jo wenigen Verluſten ſo jebr viel erreicht — ein 
ſicherer Beweis der vorſichtigen Oberleitung und des trefflichen Materials 
an Menſchen und Waffen der allürten und gar der preußiſchen Truppen. 
Welch ganz anderes Schauſpiel gewähren dagegen die blutigen Feldzüge in 
dem jetzigen nordamerikaniſchen Bürgerkriege, wo ſich nun ſchon vier Fahre 
lang an Hunderttauſende von Menſchen in wilder Wuth hinmordeten, obne 


ſie ſich von den bewohnten Orten, verwüſteten die Felder, verbrannten 
die Ernten, fällten die Baume und erſchlugen die Heerden. 1863 blie⸗ 
ben auch die Felder verſchont und die gewöhnlichen Handlungen der Ban⸗ 
den beſchränkten ſich auf das Fortſchleppen von Perſonen, für die Löſe⸗ 
geld gefordert wurde. Dies iſt in kurzen Worten die Geſchichte des Bri⸗ 
gantenthums. Die Maßregeln der Regierung ſind der unbarmherzig 
ſten Natur geweſen, und ein Blick allein auf die lange Liſte von Satbte 
ten und Hingerichteten, die Monnier mittheilt, erweckt Zweifel an der 
Schuld aller derer, welche den Tod gefunden haben. In der Baſilicata 
find im zweiten Halbjahr 1861 508 getödtet, 258 hingerichtet worden, 
und im Jahre 1862 hat es dort 327 Tödtungen und 249 Hinrichtun⸗ 
gen gegeben. In der Capitanata find. 1862 getödtet worden 322, hin⸗ 
gerichtet 136. Das ſummariſche Verfahren der Militärgerichte dauert 
noch heute fort und ſeine Wirkung hat es wenigſtens geübt. Das Bri⸗ 
gantenthum iſt ſo ſtark in Abnahme begriffen, daß man in Turin glaubt, 
bei einem auswärtigen Kriege die ſammtlichen Soldaten aus Neapel gie 
hen und die Bewachung des Landes den Nationalgarden anvertrauen 
lönnen. Indeſſen ſtehen augenblicklich noch 65,000 Mann in Ne 
und werden von einem der berühmteften Feldherru, Alphons della Mat’ 
mora, befehligt, unter dem ſieben Generale dienen. Das Land iſt 
Zonen getheilt, die wieder in Kreiſe und Bezirke zerfallen. Jedes Regi 
ment hat einen beſtimmten Umtreis zu bewachen, der zuweilen 25 deutſche 
Meilen beträgt. Der tägliche Dienſt beſteht in Hin⸗ und Hermarſchi⸗ 
ren, in der Bewachung der Gefängniſſe und im Transport he . 


genen. In der Erntezeit müſſen die Soldaten noch außerdem Feldhüter 
werden und jede Nacht im Freien lagern. Dieſer anſtrengende Dienſt er⸗ 
zeugt Krankheiten und Todesfälle. Die Kompagnie, die hundert f 
zählen ſoll, hat häufig bloß fünfunddreißig marſchfähige Soldaten. In 
einem Regiment gab es einmal fünfhundert Kranke zugleich und in einem 
Monat ſtarben drei Offiziere und achtzig Mann an Erſchöpfung. a 
einem Tage gab es jo viele Erkrankungen, daß man die Bewachung 
Gefängniſſe den Trommlern und den Trompetern übergeben mußte. 
Das kaukaſiſche Kriegsmittel der Ruſſen hat vorzüglich gewirkt. 
Man haut die Wälder zu beiden Seiten der Straße nieder, baut Wehe 
und macht dadurch die entlegenſten Provinzen zugänglich. Die nen 
Straßen erleichtern nicht blos den Marſch der Soldaten, ſondern vel“ 
ſchaffen auch dem Wohlſtand und der Kultur Zugang. Es zeigt ſich be 
reits, daß die Bevölkerung Muth ſchöͤpft, da fie ſieht, daß man ſie ni 
verkommen läßt. Der wirthſchaftliche Zuſtand des Landes beſſert f 
von Stunde zu Stunde, der Arbeitslohn ſteigt, neue Bedürfniſſe ru 
neue Erwerbszweige hervor. Der Ackerbau erwacht, Geſellſchaſten trod“ 
nen Sümpfe aus und nehmen wüfte Ländereien unter den Pflug. Bil 
hofft man vom Baumwollenbau, der 1863 gegen das Vorjahr eine fünf 
fache Vermehrung erfahren hat, und deſſen diesjährige Ernten die großen 
Fabriken im Elſaß im Voraus gekauft haben. Durch ſolche Mittel wid 
(Europa. 


daß bisher weder die Unioniſten noch die Konföderirten einen irgendwie re⸗ 
ſultatreichen, in ſeinen Folgen ſehr wichtigen Sieg ſich zu erringen ver⸗ 


mocht hätten 
Großbritannien und Irland. 

London, 12. Juni. Das am meiſten verbreitete engliſche Wo⸗ 
chenblatt „Reynolds Newspaper“ nimmt in der „deutſch⸗däniſchen 
Frage“ eine völlig unabhängige Haltung ein. Das Blatt ſchreibt un⸗ 
ter Anderem in feiner letzten Nummer: „Das Gerücht iſt verbreitet, 
unſere Regierung habe ſich endlich dazu entſchloſſen, Dänemark. feinem 
Schickſal zu überlaſſen und in die Lostrennung Schleswig ⸗Holſteins zu 
willigen. Das iſt die einzige vernünftige Politik, die einzige Politik, 
welche den Wünschen und Intereſſen des engliſchen Volkes entſpricht. 
Die Speichellecker, die um den Prinzen und die Prinzeſſin von Wales 
herumkriechen, werden vor Wuth heulen, wenn das Gerücht ſich beſtätigt. 
Der Setvilität jener Speichellecker und der Servilität eines Theiles un⸗ 
jerer Preſſe iſt es zuzuſchreiben, daß England ſich in dieſer Angelegenheit 
mit Schande bedeckt hat. Die Drohung der „Times“, daß die engliſche 

Kanalflotte in die Oſtſee einlaufen würde, falls die Preußen und Oeſt⸗ 
reicher die Eider überſchritten, machte uns, da unſere Flotte nicht aus⸗ 
lief, zum Gegenſtande des Gelächters in Europa. Das Geſchnaube der 
„Morning Poft“ vollendete unſere Blamage und die Verſicherungen des 
„Daily Telegraph“, England werde „für das hübſche Geſicht der Prin⸗ 
zeſſin von Wales Krieg führen“, mußten im Auslande die Meinung er⸗ 
regen, wir ſeien ſervil⸗romantiſche Narren. Zum Glück war das eng⸗ 
liſche Volt weiſer als ſeine Lehrer und Leiter. Sein Herz ſchlug nicht 
einen Moment für Dänemark. Ungeachtet aller Anſtrengungen konnte 
man kein anſtändiges Sympathiemeeting für Dänemark zuſammentrom⸗ 
meln. Die Geldlollelte, welche unſere Ariſtokratie veranſtaltete, fiel 
elend ins Waſſer. Kein Arbeiter gab einen Pfennig. Das engliſche 
Volk will nicht, daß die Schleswig⸗Holſteiner von den Dänen geknechtet 
werden. Wir haben uns gefreut, als die Neapolitaner und Toskaner 
ihre Feſſeln brachen — wäre es nicht entſetzlich inkonſequent, wenn wir 
die Schleswig⸗Holſteiner verhindern wollten, das Gleiche zu thun, bloß 
weil die Familienintereſſen unſerer Dynaſtie im Spiele find?“ 


Frankreich. 
Paris, 12. Juni. Die kaiſerliche Politik ſtrebt in der däni⸗ 
ſchen Frage ſichtlich dor Allem nach dem Rufe der Müßigung und 
Uneigennützigkeit; vermöge dieſes Rufes hofft ſie zuletzt in London die 
entſcheidende Stimme zu erlangen und ſo ihr ſchiedsrichterliches Anſehen 
in allen europäiſchen Dingen zu verſtärken. Da den Dänen von dieſem 
Standpunkte aus immer eine Abfindung geboten werden muß, ſo iſt das 
Theilungsprojekt mit ſeiner anſcheinend billigen e der bei⸗ 
den Nationalitäten das eigentliche Steckenpferd dieſer Politik. Wenn der 
„Conſtitutionnel“ in der Regel vor Allem den Dänen Mäßigung pre⸗ 
digt, ſo iſt andererjeits das officibſe „Pays“ beſtimmt, einen ähnlichen 
Druck auf die Deutſchen zu üben. Dieſes ſteht noch immer an der Schlei⸗ 
linie ſtill, und redet heute den Deutſchen ſehr ſtart zu, ſich mit ihr zu 
begnügen, da England und Schweden Dänemark unterſtützen könnten, 
wenn der Krieg wieder ausbräche. Nachdem die Lage aufs Drohendſte 
ausgemalt worden iſt, heißt es dann am Schluſſe: „Wir denken nicht 
daran, Deutſchland zu erſchrecken, aber es ſcheint uns, daß daſſelbe, ſo 
lange es noch Zeit iſt, an die traurigen Reſultate denken muß, welche ein 
Krieg, der einen Theil Europa's auf neue Schlachtfelder führt, für die 
8 Der deutſche Bund iſt zu erleuchtet, um 
die moraliſche Verantwortlichteit der Ruinen und Opfer, die dieſer neue 
Krieg machen würde, auf ſich nehmen zu wollen. Er wird ſich alſo eine 
Pflicht daraus machen, ſich Dänemark gegenüber verſöhnlich genug zu 
zeigen, damit ein Abkommen zu Stande gebracht wird. Wir wünſchen 
uns übrigens Glück dazu, daß Frankreich mit Klugheit und Weisheit ge⸗ 
nug gehandelt hat, um, falls die Feindseligkeiten wieder beginnen, weder 
durch ſein Intereſſe noch durch ſeine Ehre gezwungen zu fein, aus der 
wohlwollenden Zurückhaltung und der Unparteilichkeit herauszutreten, die 
| es bisher den Kriegführenden gegenüber beobachtete.“ a 
— Man lieſ't im „Moniteur de l' Armee“ einige Nachrichten aus 
Saigun bis zum 29. April In Folge der Ratifikation des Vertrages, 
welcher das Kambodſcha unter den Schutz Frankreichs ſtellt, hat der 
König dieſes Landes verlangt, daß fortan die Protektoratsflagge über 
ſeiner Hauptſtadt Udon wehen ſoll. Er will damit dem Hofe von Siam 
Refpekt einflößen, der ohne die Dazwiſchenkunft Frankreichs ſchon längſt 
ſeiner Staaten ſich bemächtigt hätte. In Saigun werden bereits große 
Verbeſſerungs⸗ und Verſchönerungsarbeiten ausgeführt; in einigen Jah⸗ 
ren ſchon, hofft man, ſoll Saigun eine der ſchönſten Städte und einer 
der wichtigften Serpläge von Aſien werden. og 
— Nach dem „Pays“ geht es mit der Bildung der mexikani⸗ 
ſchen Hülfsarmee, welche auf etwa 16,000 Mann gebracht werden 
oll, gut vorwärts. Sie wird aus 8000 Franzosen, 6000 Oeſtreichern 
und 2000 Belgiern beſtehen. Dieſe letzteren werden unter dem Befehle 
eines gleichfalls belgiſchen Oberſten den Titel eines Kaiſerin Charlotten⸗ 
Regiments erhalten. Die anderen Regimenter werden die Namen füh⸗ 
ren: Kaiſer Napoleon III., Kaiſerin Eugenie, Kaiſer von Oeſtreich und 
Kaiſer Maximilian. Den Oberbefehl über ſämmtliche Truppen erhält 
ein franzöſiſcher General als Diviſionsgeneral, und unter ihm ſtehen 
zwei öſtreichiſche Brigadegenerale. Die Oeſtreicher werden in Trieſt ein⸗ 
geſchifft, von wo aus überhaupt in kurzer Zeit ein regelmäßiger Poſtpa⸗ 
ketbootdienſt mit Vera⸗Cruz eröffnet werden wird. f 
— Wie das „Mémorial Diplomatique“ behauptet, hängt die Ab⸗ 
berufung des Herrn v. Kiſſelew von Rom nicht mit der belann⸗ 
ten päpſtlichen Allokution zuſammen, ſondern ſie ſoll noch eine Nachwir⸗ 
kung des Mißfallens ſein, mit welchem der Czar die Vermählung dieſes 
iplomaten mit der jungen römiſchen Gräfin Ruspoli geſehen, und ſie 
ſei dann erfolgt, als Graf Kiſſelew den ihm aus Gründen der Ortsver⸗ 
Änderung angebotenen Madrider Geſandtſchafts »Poſten ausgeſchla⸗ 
gen habe. 


inden, 
Turin, 11. Juni. Wie die „Nazione“ mittheilt, iſt gegen den 
Biſchof von Pescia und den Erzbiſchof von Lucca durch den 
königlichen Prokurator zu Lucca eine Unterſuchung eingeleitet wor⸗ 
en, weil fie ohne vorher eingehofte königliche Beſtätigung päpſtliche 
ullen, betreffend Altersdispenſationen für die Prieſterweihe und Hei⸗ 
habts dispenſalionen unter nahen Verwandten zur Anwendung gebracht 
en. 


Nach der „Stampa“ iſt in den römischen Grenz-Gemeinden 

die Begeisterung am Tage des Verfaſſungsfeſtes nie größer als in die⸗ 

Jahre geweſen. Viele Bewohner überſchritten die Grenze, um am 
Nationalfeſt Theil zu nehmen. Ya Ri 

„. Aus Rom wird dem „Czas“ geſchrieben: Die „Civilta catto⸗ 

lag“, eine unter der oberſten Leitung des Pater Piccirillo von der Ge⸗ 

a ſellſchaft Jeſu ſtehende Revue, brachte vor einer Woche einen Artikel, 
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worin ſie zu beweiſen 
Propaganda „die dem Kaiſer von Rußland ſchuldigen Rückſichten durch⸗ 
aus nicht verletzt habe“, und ſtützte dieſen Beweis auf eine Verſion, in 
welcher dieſe Rückſichten ſoweit hervortreten, daß die Allokution nicht ein 


Anklageakt gegen den Kaiſer, ſondern geradezu ein ſolcher gegen die Polen 


geworden iſt. Dieſe Verſion ift vollſtändig erſonnen; niemals hat der 
Papſt jene Beleidigungen gegen Polen ausgeſprochen, welche ihm die Re⸗ 
dalteure in den Mund legen. Der Zweck dieſer Fülſchung iſt übrigens 
vollſtändig vereitelt; denn die hieſige ruſſiſche Geſandtſchaft hat ſich nicht 
dabei beruhigt, und in Petersburg wird ſie ebenfalls keinen Eindruck 


lage daß der Papst in feiner Allokution in der 


machen. In Rom aber hat fie unter allen Parteien einen wahren Sturm 


der Entrüſtung hervorgerufen. Man iſt allgemein erſtaunt über die Frech⸗ 


len. Und doch ſind dieſe Aenderungen, deren wenigſtens vier nachgewie⸗ 
fen werden können, nicht ohne die Mitwiſſenſchaft einiger hoher Wür⸗ 
denträger unternommen worden, um den Kaiſer von Rußland nicht ge⸗ 
gen Rom aufzubringen. 

Rußland und Polen. 

* Petersburg, 10. Juni. Nach Mittheilungen, welche der 
„Dziennit pozn.“ von hier erhalten, haben die Vorſchläge Murawiews 
für die Reorganiſirung Litthauens einer dreitägigen Berathung des Mi⸗ 
niſterkonſeils in Gegenwart des Kaiſers unterlegen. Die Stimmen wa⸗ 
ren getheilt, jedoch die für Verſöhnung der Parteien geſtimmten 3 Mi⸗ 
niſter ſo kleinlaut, daß Murawiews Vorſchläge in allen Theilen durchge⸗ 
drungen ſind. 

. [I Aus dem Königreich Polen, 11. Juni. [Die Ab⸗ 
löſungsfrage.] Unſerm geſtrigen Bericht, nach welchem ein deutſcher 
Gutsherr ſich mit ſeinen polniſchen Bauern im Wege freier Einigung voll⸗ 
ſtändig und ohne Einmiſchung irgend einer Regierungskommiſſion aus⸗ 
einandergeſetzt, müſſen wir heut einen andern Bericht folgen laſſen, der 
einen Blick in die Schattenſeite unſerer Zuſtände thun läßt und zeigt, 
wie ſchwierig die Regelung der Verhältniſſe iſt. Die Bauern eines — der 
im geſtrigen Bericht beregten Gemeinde — angrenzenden Gutes haben 
das Schloß ihres polniſchen Gutsherrn zur Hälfte für ſich genommen 
und in dieſem Theile den Organisten des Ortes und den zukünftigen Leh⸗ 
rer placirt; als der Gutsherr dagegen Einſpruch erheben wollte, ſagten 
fie ihm ganz trocken, daß fie ihm die andere Hälfte des Schloſſes nur 
aus Rückſicht darauf belaſſen, weil er ſtets ein guter Herr geweſen, daß 
ſie aber ſofort das ganze Schloß in Beſitz nehmen würden, wenn er ſich 
nicht fügen wolle. So wie das Schloß, nahmen ſie auch den Garten 
zur Hälfte und riſſen die in dieſer Hälfte befindlichen Spargelanlagen 
auseinander, um den Boden zur Anpflanzung von Weißkohl für den 
Organiſten zuzurichten. Was die Behörden, an die ſich natürlich der 
betreffende Gutsherr gewendet, thun werden, weiß man nicht. Bis jetzt 
iſt noch nichts geſchehen und wird wohl auch vor der Hand nichts geſche⸗ 
hen. Dieſer Fall it nicht der einzige, ſondern die Menge der eingehen- 
den Klagen von Seiten der beſchädigten Gutsherren iſt ſo groß, daß Hülfe 
im Einzelnen unmöglich geworden, und dieſe nur durch angemeſſene und 
allgemein eingreifende Maßregeln zu erzielen ſein dürfte. Daß Schritte 
in dieſer Beziehung zur Abhülfe gethan worden, iſt nicht bekannt, außer 
im Wloclaweker Bezirk, wo der Militärchef, General Fürſt Wittgenſtein 
in einer Gemeinde durch energiſches Einſchreiten die Uebergriffe der 
Bauern ſofort hemmte und Ordnung herſtellte. Dieſe, ſo viel man ver⸗ 
muthet, nk und ohne eingeholte Erlaubniß von dem als gerecht 
und umfichtig bekannten Bezirkschef unternommene Exelution hat jo gut 
gewirkt, daß die Anmaßungen der Bauern in jenem Bezirk nicht mehr 
jo ausſchreitend fein ſollen, als fie es vordem geweſen. 

Warſchau, 11. Juni. [Vom Aufſtande.] Seit einigen 
Tagen hört man hier von dem Auſtauchen einer Inſurgentenabtheilung 
im Lubliner Gouvernement. Die Mitglieder dieſer Freiſchaar ſollen in 
Koſaken-Uniformen verkleidet und beritten fein. Vor einigen Tagen 
wurde die zwiſchen Lublin und hier kourſirende Schnellpoſt einige Werſte 
hinter der Poſtſtation Kurow von anſcheinenden Koſaken angehalten. 
Zwei Mann zeigten ſich zuerſt, plötzlich aus dem Walde kommend, den 
erſchrockenen Reiſenden, geboten dem Poſtillon, indem fie ihm einen Re⸗ 
volver auf die Bruſt ſetzten, zu halten, durchſuchten dann den ganzen 
Wagen, fragten nach Namen und Stand der Paſſagiere, und erklärten 
ihnen zuletzt, daß fie Polen ſeien und daß der Aufſtand bald wieder in 
neuer Stärke anfangen würde. Währenddeſſen hatten ſich auf ein gege- 
benes Signal mehrere ähnlich gekleidete Reiter, aus dem Walde kom⸗ 
mend, eingefunden, die die Verſicherungen ihrer Gefährten beſtätigten, 
und nachdem ſie den Reiſenden befohlen, über dieſen Vorfall Stillſchwei⸗ 
gen zu beobachten, ſich gemeinſchaftlich mit den erſten wieder entfernten. 
Trotz des Befehls der Inſurgenten meldeten die Paſſagiere auf der näch⸗ 
ſten Station den Vorfall. Von dem dort ſtationirten Militärchef wur⸗ 
den fie förmlich verhört und über alle Details zu Protokoll genommen. 
Der Vorfall erregt große Senſation und man glaubt allgemein, daß 
dieſe vermeintlichen „Koſaken“ zerſprengte Marodeurs ehemaliger Inſur⸗ 
gentenbanden ſein müſſen, die den Partiſanenkrieg auf eigene Fauſt fort- 
führen wollen. Es iſt nur zu bedauern, daß ſolche Epiſoden dazu bei⸗ 
tragen, den Kriegszuſtand permanent zu machen, ohne auch nur im Ge⸗ 
ringſten den niedergeworfenen Aufſtand wieder zu beleben. (Schl. Z.) 

— [Einer Bekanntmachung des Fürſten A. Sapieha,] 
bevollmächtigten Kommiſſärs der polniſchen Nationalregierung in Frank⸗ 
reich, d. d. 29. Mai, abgedruckt in der Leipziger „Ojczyzna“, entneh⸗ 
men wir, daß vom 6. Juni an keine Unterſtützungsgelder an die in 
Frankreich lebenden Polen mehr ausgezahlt werden. Der polniſche Agent 
ermahnt ſeine Landsleute, durch Arbeit ihr Brot zu verdienen und ſich 
keinesfalls als Kämpfer für fremde, dem Geiſt und den Traditionen Po⸗ 
lens zuwiderlaufende Zwecke mißbrauchen zu laſſen. Offenbar iſt dieſe 
Warnung des Fürſten gegen die Verſuche der Anwerbung für Mexiko 


u. dergl. gerichtet. : 
Afrika. 


— Der „Moniteur“ veröffentlicht nachſtehende, mit der letzten 
Poſt aus Algerien eingetroffene Nachrichten: „General Deligny 


ſchreibt von Ain⸗El⸗Orat unterm 31. Mai, daß die aufſtändiſchen Be⸗ 
völkerungen im Süden der Provinz Oran auf den bewaffneten Wider⸗ 


ſtand verzichtet haben. Sie werden jetzt mit Entſetzen inne, in welche 
Lage ſie ſich uns gegenüber verſetzt haben. Indem der General ſie vom 


Waſſer abſchnitt, hat er ſie in die äußerſte Bedrängniß verſetzt. Der 


Umſtand ferner, daß fie durch deſſen Thätigkeit und Ausdauer fortwäh⸗ 
reud in Athem und in Bewegung erhalten werden, erſchöpft vollends 
ihre Kräfte und beſchleunigt ihren Untergang. Bereits ſind wegen 
der Unterwerfung Unterhandlungen eingeleitet worden. Der Einmarſch 
des Generals Juſſuf in den Djebel⸗Amur hat alle Bergſtämme veran⸗ 
laßt, uns um Gnade anzuflehen; ſie nehmen alle Bedingungen an, die 
wir ihnen aufzuerlegen für gut finden, begehren den Aman und ſtellen 
Geißeln. Da die Bewohner von El-Maia, trotz dieſer förmlichen 


Verſprechungen, den Aufſtändiſchen ihre Silos (Kornvorrüthe in Gru⸗ 
ben) geöffnet haben, ſo hielt es der General für zweckmäßig, ein Exem⸗ 
pel zu ſtatuiren, und hat das Dorf zerſtört. Am 3. Juni hat Ge⸗ 
neral Roſe, der in Dar⸗Ben⸗Abdallah angekommen war, nach einem 
Gefechte, das dem Feinde 18 Mann gefoftet hat, ſich unverzüglich 
mit dem Oberſten Lapaſſet und General Martineau in Verbindung ge⸗ 
ſetzt. — Am 6. d. Mts. hat der Feind von Neuem ſein Lager mit be⸗ 
trächtlichen Streitkräften angegriffen. Die Fußgänger rückten unter 
Führung des Marabuts Si⸗El⸗Azerey entſchloſſen vor und wurden 
durch zahlreiche Reiter unterſtützt. Von den nahegelegenen Höhen er⸗ 
muthigten die Frauen die Kämpfenden durch ihr Geſchrei. Der Gene⸗ 


ral, der alle Vorkehrungen getroffen hatte, ließ ſie auf halbe Flinten⸗ 
heit, mit der man gewagt hat, die Worte des heiligen Vaters zu entſtel⸗ 


ſchußweite herankommen und verbreitete dann durch ein wohlgenährtes 
Kartätſchen⸗ und Kleingewehrfeuer Unordnung in ihren Reihen, worauf 
er ſie durch einen Bajonett⸗Angriff vollends in die Flucht ſprengte. 
Mehr als 200 Todte, eine große Anzahl von Verwundeten, 25 
Flinten, 11 Sättel und 8 Pferde blieben in unſeren Händen. Von 
dem kleinen Gum, der in unſeren Reihen focht, wurde eine 
Fahne erbeutet. Dank dem Ungeſtüm des Angriffes war unſer 
Verluſt unbedeutend. Es geht das Gerücht, Si⸗El⸗Azerey ſei im 
Kampfe gefallen und an der Seite feiner Mutter bei den Uled⸗bel⸗Haia 
begraben worden. Oberſt Lapaſſet ſetzt den Flittas fortwährend hart 
zu. Bereits gehen alle ihre Hülfstruppen auseinander. Die Uled⸗ 
Sabeur, Uled⸗Gaich, Uled⸗Bu⸗Riah und ſieben Stämme der Beni⸗ 
Uragh haben ſich dem Oberſten unterworfen. Die Lage der Provinz 
Konſtantine iſt fortwährend befriedigend. Die Nachrichten, welche da⸗ 
ſelbſt über unſere Erfolge im Süden und bei den Flittas eintreffen, wer⸗ 
den dieſelbe noch verbeſſern.“ 

Der „Abend⸗Moniteur“ enthält aus Tunis folgende Mit⸗ 
theilung: „Die Unruhen, welche in Sfax ſtattgefunden, ſtehen, wie es 
ſcheint, außerhalb der Altion der eigentlichen Inſurrektion. Man ver⸗ 
ſichert, daß der von den Rebellen erwählte arabiſche Bey ſeine Reiter nach 
Sfar geſandt hat, um jede Solidarität mit den Urhebern der Ruheſtö⸗ 
rungen zurückzuweiſen.“ Das „Pays“ meint, daß die Seeſtreitkrüfte 
Frankreichs und Italiens vor Tunis ſtark genug ſeien, „um Jedem die 
Spitze zu bieten, der ſich unberufen in die Affaire der Regentſchaft ein⸗ 
miſchen wollte“. Dieſer Ausfall iſt offenbar gegen die Pforte und Eng 
land gerichtet. 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 15. Juni. [Berliner Tatterſall-⸗Verein.] Es 
liegt uns der Proſpekt einer Aktien⸗Kommandit⸗Geſellſchaft vor, deren 
Komité aus Sr. Durchl. dem Fürſten von Pleß, dem Grafen Johann 
Renard auf Gr. Strehlitz, dem Grafen H. Lehndorff, dem Premier⸗ 
Lieutenant v. Schack, dem Verlagsbuchhändler Wagner in Berlin und 
dem Redakteur des „Sporn“ André in Berlin beſteht und welche den 
weck hat, einen Mittelpunkt für den geſammten Pferdehandel Nord⸗ 
eutſchlands zu bilden, indem der Verein als „Vermittler“ zwiſchen 
Käufer und Verkäufer tritt. Die Verkäufe geſchehen in öffentlichen 
Auktionen, wie durch das zum Muſter genommene Londoner Inſtitut. 
Der Verein konſtituirt ſich mithin vorzugsweiſe im Intereſſe der Pferde⸗ 
züchter. 1 1 

Die Ausführbarkeit und Rentabilität des Unternehmens, heißt es 
im Verfolg des Programms, wird einem Jeden einleuchten, der die 
Etabliſſements der Tatterſall in London, Paris und Brüſſel beſucht hat. 
Die Lage Berlins iſt allen Intereſſenten beſonders günftig, gleich central 
für die züchtenden Landſtriche Oſtpreußens, Mecklenburgs, Hannovers 
zꝛc., wie für Mittel⸗ und Süddeutſchland, das ſich mit den Konſumenten 
des Nordens als ſteter Käufer einfinden wird, da es, bei einiger Ausdeh⸗ 
nung des Geſchäftsverkehrs ſtets das zu finden erwarten darf, was es 
ſucht. Den Verkäufer muß aber ſchon der rege Pferdehandel in der 

auptſtadt ſelbſt mit ſeiner namhaften Garniſon, den täglich ſteigenden 
Luxus⸗ und Verkehrsbedürfniſſen, einigermaßen über den Abſatz beruhi⸗ 
gen und dem Vollblutzüchter die Anweſenheit aller Sportsmen während 
der Rennzeit eine Ausſicht auf Veräußerung des überzähligen Geſtüts⸗ 
ſtandes eröffnen. Den Erfolg des Geſchäftsweges ſtellen die jährlich in 
Berlin abgehaltenen Frühjahrs⸗Auktionen der Königl. Geſtüte zu Neu⸗ 
ſtadt a. D. und Graditz außer Zweifel, welche, wie auch der Königliche 
Obermarſtall, die zum Verkauf geſtellten Pferde faſt ſämmtlich zu recht 
guten Preiſen verſteigern. 

— In der geſtrigen Sitzung des Magiſtrats iſt dem Vernehmen 
nach die Wahl des Propſtes an der Pfarrkirche ad 8. Ma- 
riam Magdalenam in Stelle des freiwillig abgetretenen Propſtes 
Amman vorgenommen und auf den jüngeren Bruder des Genannten 
gelenkt worden, der bisher an derſelben Kirche ein Kanonilat innehatte. 
Die Wahl unterliegt der Konfirmirung des Herrn Erzbiſchofs. 

— [Vermißte.] Zwei Fabrikanten, Gebrüder K. aus K., die 
alljährlich den Poſener Wollmarkt beſuchen, wollten geſtern Vormittag 
nach Beendigung ihrer Einkäufe wieder abreiſen. Nachdem ſie ihre Sa⸗ 
chen gepackt hatten, entfernten fie ſich um 9½ Uhr aus dem Hotel, an⸗ 
ſcheinend, um vor der Abreiſe noch ein Geſchäft zu erledigen. Sie find 
bis jetzt nicht zurückgekehrt und werden vermißt. Da dieſelben bekannte 
und wohlhabende Männer ſind, ſo liegt die Beſorgniß nahe, daß denſel⸗ 
ben ein Unfall zugeſtoßen iſt. 5 

— [Unglüdsfall.] Der Arbeiter Johann Krolow iſt beim Baden 
in der Warthe am Schweinemarkte vorgeſtern Abend ertrunken. Geſtern 
5 achat eine Leiche aufgefunden und nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 

e ge 0 

ii 2 Wegen der fo ſehr überhand nehmenden Hitze find Veen Nachmit⸗ 
tags einige Schulen geſchloſſen und die Kinder nach Haufe ge a worden. 

— Der Herr Apotheker Dr. Mankiewicz wird in dieſen Tage 
Promenade, 125 lde an der Friedrichstraße eine S 8 l 108 12 
ſerbude aufſtellen. Dem den Wochenmarkt am W soplap beſuchenden 
Publikum wird dies vorausſichtlich bei der jetzt berrſchenden Hitze ſehr er⸗ 


wicht fein. 


—[Gefelliges.] Der allgemeine Männergeſangverein hatte geſtern 


im Bahnhofsgarten ſein erſtes Sommervergnügen veranſtaltet. Von 6 Uhr 


Abends ab verſammelten ſich die Vereinsmitglieder in dem für dieſen Zweck 
beſonders dekorirten Garten und wurden bier theils durch Rae e 
ausgeführt von der Muſikkapelle des 2. Leib⸗Huſaren-Regiments, theils durch 
Geſangvorträge des Vereins angenehm unterhalten. die Pauſen wurden 


von den jüngeren Mitglieder durch geſellſchaftſiche Spiele ausgefüllt. Den 


Schluß bildete nach einer Polonaiſe durch d 7 idli 
Taͤnzchen“ in den Salons des Ben Fee 


— [Tbierquälerei.) Es iſt eine Unfitte unſerer Fuhrleute, ihre 
Einſpänner h ſtark zu beladen, daß das meiſtens in ſehr erbärmlichem Zu⸗ 
ſtande ſich befindende Pferd die Laſt nur durch übermäßige Kraftanſtrengung 
einen Berg binaufzieben kann; geradezu unmenſchlich aber iſt es, wenn die 
Wagen ſo bepackt werden, daß ſie das Pferd auf ebener Straße nicht fort⸗ 
ſchaffen kann. Statt nun dem Thiere irgendwie zu Hülſe zu kommen, wird 
es jo lange gepeitſcht, bis es entweder kraftlos zuſammenſinkt oder nach Zu⸗ 
ſammenra ng der letzten Kräfte noch einmal das Glück hat, den ſchweren 
Wagen in Bewegung zu ſetzen. Einen ſolch ſchauderbaften Andlick lieferte 


1 


en müßte doch mit aller Strenge des Geſetzes vorgegangen werden. 


m Pleſchen, 13. Juni. [Todtſchlag; Mißhandlung, Ver⸗ 
haftung; Vertretung; nn Geſtern Abend wollten ſich 
zwei Mann von der 5. Kompagnie des 2. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Re⸗ 
giments Nr. 47 in Broniſzewice, wo fie auf Feldwache ſtanden, an einer pol ⸗ 
niſchen Bauernbochzeit betheiligen, wurden aber, da fie keine Einladung er⸗ 
Hoch batten, zurückgewieſen. E , t ihn. 

chzeitsgäſten ein heftiger Streit, der zuletzt in grohe Thätlichkeiten ausar⸗ 
tete und leider einen ſo unglücklichen Verlauf nahm, daß der eine Infanteriſt 
ofort erſchlagen, der andere aber 1 erbeblich verletzt wurde, daß ſich ſein Le⸗ 
en augenblicklich in der größten Gefahr befindet. Den Erſchlagenen ſollen 
einige Gohzeitsgfte in eine Miſtpfütze auf dem Hofraume geworfen haben. 
Zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes begab ſich heute eine Gerichtskommiſſion 
von hier nach Broniſzewice. Morgen ſoll die gerichtliche Sektion der Leiche 
ſtattfinden. Wenn auch nicht geläugnet werden kann, daß Nada den Polen 
und Soldaten im Allgemeinen keine große Wablperwandtſchaft stattfinden 
mag, ſo liegen doch dieſem 5 1 6 W 0 Vorfalle keine politiſchen Mo⸗ 
tive zu Grunde. — Vor acht Tagen geriethen einige Knechte vom Domi: 
nium Malinie im bieſigen Gafthofe zum goldnen Schwert in Streit, wobei 
due der Streitenden jo unglücklich verlegt wurde, daß er vorgeſtern feinen 
Geiſt aufgab. — Vor vier Tagen wollten einige Mitglieder von der Innung 
der Langfinger in einer hieſigen Scheune den in derſelben aufgeſtapelten 
Heuvorrath ohne Genehmigung des Eigenthümers einer Theilung unter⸗ 
werfen, wurden aber, trotzdem ſie die kühlen Stunden der Nacht zu ihrer 
Beſchäftigung gewählt hatten, von einigen n d e h plötzlich über⸗ 
raſcht und verhaftet. Unter den Verhafteten befand ſich auch ein Kanzliſt, 
der bis vor acht Tagen auf dem biefigen kal. Kreisgericht beſchäftigt wurde. 
seiner Ausſage nach will er nur dadurch in die ſaubere Geſellſchaft gerathen 
fein, daß er, in Ermangelung einer Schlafſtelle, in der Scheune ſein Nacht ⸗ 
lager aufſchlug und bei der Verhaftung der Heudiebe das Unglück hatte, von 
den Gensd armen ergriffen zu werden. Ex wurde vorläufig aus ſeiner Haft 
entlaſſen. — Behufs einer Badereiſe hat Herr Landrath Gregoropius einen 
ſechswöchentlichen Urlaub genommen und wird während ſeiner Ahweſenheit 
von dem Rittergutsbeſitzer Herrn Hauptmann von Stiegler auf Sobotka 
vertreten. — Einer uns zugegangenen Nachricht zufolge müſſen wir unſere 
frübere Mittbeilung über die Hausſuchung bei dem Grafen Radolinski da⸗ 
hin berichtigen, daß eine Hausſuchung nicht in Radlin, dem Wohnfige des 
Grafen v. Radolinski jun., ſondern in Nadeln ſtattgefunden hat. — Geſtern 
machte der biefige ere angverein e Maiausflug nach der Kobelka⸗ 
Mühle: Die 19 8 eitens der Mitglieder ließ ſelbſt die beſcheidenſten 
Kon ie ABI rotzdem herrſchte in der Geſellſchaft eine gemüth⸗ 
iche Heiterkeit. 
Aus dem Schrimmer Kreiſe, 13. Juni. [Ein aufgefunde ⸗ 
ner Schatz.] Vox einigen Monaten brannte die dem Müller B. zu Po. 
ywnica, einem Dorfe des hieſigen Kreiſes, gehe Windmühle ab und 
ſollte wieder aufgebaut werden. Es wurde deshalb eine Ausbeſſerung reſp. 
Erweiterung des alten Sober e nothwendig. Als zu dieſem Behufe 
vor einigen Tagen die erforderlichen Erdarbeiten in Angriff genommen wur⸗ 
den, ſtieß ein Arbeiter unter dem Fundamente auf einen großen Topf und 
a ug denſelben mit dem Debeijen, Bald bemerkte derſelbe auch unica 
Scherben des zerſchlagenen Gefäßes einen großen Leinwandbente 
ſcheinend gefüllt und kaum batte er ſolchen angefaßt, fo ging er in Stücken 
und ſein Inhalt fiel zur Erde. Dieſer beſtand aus ſilbernen Münzen aus 
dem Jahre 1668 die zum größten Theile das Gepräge des ehemaligen polni⸗ 
ſchen Königs, Jobann Kaſimir trugen ſowie auch aus verſchiedenen franzö⸗ 
ſchen Münzen. Soweit dieſelben 0 en, und der Behörde abgelie⸗ 
ert wurden, ſollen fie 28 Pfund gewogen haben. 


Bromberg, 13. Juni. [Pferderennen] (Fortſ) Heute Nach- 
. . 4 Uhr 122 der zweite Theil des diesjährigen Wettrennens, an 
dem ſich ebenfalls ſehr viele Zuſchauer betheiligten, wenngleich die Anzahl 
bet weitem nicht an die geſtrige hinanreichte. Das Rennprogramm enthielt 
6 Nummern, deren erſte das Rennen um den Staatspreis von 300 Thlr. 
nac Zu . wurden nur im Königreich Preußen geborene Pferde 
jeden Alters mit Ausſchluß von Wallachen. Dea 5 Frdor. Die Bahn 
mußte zweimal, alſo in einer Länge von ½ deutſchen Meile, zurückgelegt 
werden. Konkurrenten waren: Herrn v. Simpſons⸗Georgenburg braune 
Stute Houng⸗Teaquita, vom Ban a. d. Teaquita, 3 Jahr alt, und des Ka⸗ 
42 711 Schulz ſchwarzbrauner Hengſt Gaillard, pom Galgan a. d. Heiter⸗ 

eit, 3 Jahre alt. Letzterer ſiegte und ſchl | l 
deſtens 4 Pferdelangen. Zeitdauer 6 Minuten. Das zweite Pferd erhielt 
die Hälfte der Einſäze. Hierauf folgte: Handicap. Staatspreis 200 Thlr. 

ugelaſſen wurden Pferde jeden Alters und Landes mit Ausſchluß pon Wal 

den: 3 Frd'or Einſatz. Bahnlänge 7 deutſche Meilen. Es erſchienen 4 
Konkurrenten, von denen des Herrn v. Treskow Grocholin Pilote vom Jon 
q. d. Präpeſtina, 6 Jahr alt, des Herrn v, Kries⸗Lunau ſchwarzbraune Stute 
Brown Betty von Baruton, 4 Jahr alt, um eine Naſenlänge ſchlug und 
demnach den Sieg davon trug. Zeitdauer 5 Minuten. Das zweite Pferd 
erhielt die Hälfte der Einsätze. Es folgte jetzt ein Hürdenreunen. Vereinspreis 
20 Frd'or. 2 Frd' or Einjap. Länge der Bahn deutſche Meilen, 4—5 Hür⸗ 
den von 3 Fuß Höhe. Es erſchienen 4 Konkurrenten; den Sieg errang des 
Herrn von Treskow II. Fuchswallach Remus, vom Caravan a. d. Durch. 
laucht, 6 Jahre alt, welche von dem Herrn Huſarenlieutenant b. Poncet ge. 
ritten wurde. Der braune Wallach Flick, vom Caravan a. d. Camilla, 4 
Jaan alt, welcher von dem Beſitzer deſſelben, Herrn Premier⸗Lientenant 

achmann vom 3. Klraſſier⸗Regimente geritten worden, wurde vom Remus 
um eine Halslänge geſchlagen und erhielt die Hälfte der Einſätze. Zeitdauer 
6 Minuten. Bei dem nun folgenden Verkaufsrennen, — Vereinspreis 20 
Frd'or, 3 Frd'or Einſatz, / deutſche Meile — bei dem ſich zwei Konkurren⸗ 
ten betheiligten, ſiegte des Herrn v. Kries⸗Lunau Hengſt Comet, 6 Jahr 
alt. Das Pferd wurde nach dieſem Rennen verlicitirt und für 76 Frd'or 
abgegeben. Nr. 5 war ein Rennen für Pferde im Beſitz von Oekonomen. 
Preis: ein engliſcher Sattel, 2 Thlr. Einſatz. Es — 1 ſich 2 Kon⸗ 
kurrenten. Dex Inſpektor Müller aus Pinsk, im Kreiſe Schubin mit der 
Fuchsſtute Pepita, 6 Jabr alt, und der Gutsbeſitzer Lehmann aus Spniewy 
mit der Fuchsſtute Egeria, 7 Jahr alt. Erſtere ſiegte. Den Schluß des 
Wettrennens bildeten? Sweepstakes. Handicap. reiſe 
des erſten und zweiten Pferdes (der erſte Preis beitand in einer koſtbaren 
1 ad das Bee Pferd rettet ſeinen Einfag). Es betheiligten ſich ſechs 
Konkurrenten. Den erſten Preis gewanm der Premier⸗Lieutenant Jachmann 
mit ſeinem braunen Hen ] 
ten des Herrn von Treskow Pilote. — Die Pauſen wurden wie geſtern durch 
Konzertmuſik der Militärkapelle ausgefüllt. Als Ergänzung zu meinem ge⸗ 
ſtrigen Berichte ſei noch bemerkt, daß die Ehrenpreiſe bei den Eröffnungsren⸗ 
nen und beim Trabreiten in werthvollen Reitpeitſchen beſtanden haben. 


E Bromberg, 14. Juni. ( Ausſtellungsprojekt; Woll- 
70 0 gel Während des Pferdemarktes hatte die geradeüber dem Pa- 
en 


Pfe 
bliſſement an der Vale Straße gelegene Eiſengießerei und 


Maſchinen⸗Bauanſtalt von Albert Wieſe in Bromberg (früher Eruſt Käm⸗ 
merer) eine Ausſtellung der in bedeutenden Vorräthen vorhandenen land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe auf dem zur Eiſengießerei gehöri⸗ 
gen großen Hofe veranſtaltet, die vielfach von Gutsbeſitzern in Augenſchein 
genommen wurde. Sachverſtändige lobten die akkurate und ſolide Arbeit 
J. B. der Heckelſchneidemaſchine mit Roßwerk, die auch in Poſen bei der 
jüngſten Ausſtellung prämürt worden, ferner der Roßwerke mit Dreſchlaſten, 
der Torfſtechmaſchinen, der Getreidereinigungsmaſchinen, der verſchiedenen 
Saemaſchinen, der Drillmaſchinen, der Kleeenthülſungsmaſchinen, Malz⸗ 
Quetſch⸗Maſchinen, Brotſchneidemaſchinen u. ſ. w. endlich der Pflüge, Ep: 
en, Arbeitswagen u- |. w. Fa Maſchinen, namentlich auch die in 
Poſen prämürte e iR chine (für den Preis von 185 Thlen.) find 
heute und geſtern verkauft worden; außerdem hat die Maſchinenbauanſtalt 
noch verſchiedene Aufträge erhalten, ſo daß alſo dem Beſitzer die mit der 
Ausſtellung verbunden geweſene Mühe und Arbeit reichlich belohnt ſein dürfte. 
In dem geſtrigen Handwerkervereine iſt unter Anderem die Frage zur 
Sprache gekommen, ob hier in Bromberg in nächſter Zeit nicht eine Indu⸗ 
ftrteausitellung, wie ſolche ſchon vor faſt zwei Jahren noch von dem dama⸗ 
ligen Gewerbexathe angeregt worden, veranſtaltet werden würde und welche 
ritte in dieſer Angelegenheit bisher gethan worden ſind. Es wurde be⸗ 
merkt, date und (vor etwa einem Jahre) in wahr der trüben politiſchen 
Verbältniſſe und Ausſichten das Projekt nicht mehr weiter verfolgt jet, ein 
Mitglied machte indeß den Vorschlag, die Idee einer Gewerbeausſtellung 
nicht fallen zu laſſen, es vielmehr von Neuem aufzunehmen. Namenk⸗ 
lich wünſchte es, daß der Handwerkerverein die Sache in die Hand nehmen 
möchte, was auch von der Verſammlung gut gebeißen wurde. — Seit geſtern 


ar ein Fuhrmann auf der Bahnhofsſtraße. Gegen derartige Unmen⸗ 


8 entſtand daher zwiſchen ihnen und den 


u die Doung⸗Teaquita um min⸗ 


Ehrenpreiſe den Reitern 


9 9 A 2 15 7 . 2 
1 He e ee enden wf geen e Graf von Chaſot, ein zu dem näheren Freundeskreiſe Friedrichs gehöri⸗ 


an⸗ 


4 


und weiter ſpedirt zu werden. Die Wollen kommen alle von Kujawiſchen 
Gütern’ und find bereits vor mehreren Monaten verkauft; ſie gehen nach 
Berlin. Es iſt alles aute Mittelwolle mit gut ausgefallener Wäſche, wofür, 
wie ich höre, pro Centner 6575 Tblr. gezahlt worden ſind. Geſtern und 
heute wurden hier ca, 600 Centner verwogen. 


X Gneſen, 14. Juni. kee e.] Die aus öffentlichen Tenn 
ken entſtehenden Exceſſe vermehren ſich von Zeit zu Zeit. So it es z. B. 
vorgekommen, daß am vergangenen Sonntage Abends in Chwalkowo ein 
Trupp Angetrunkener einige ſonſt ruhige Perſonen aus dem Kruge daſelbſt 
bis auf die Dorfſtraße dene und ihnen erhebliche Wunden beibrachte. 
In Ermangelung anderer Werkzeuge demolirten ſie einem Wirthe einen 
Lattenzaun und ſchlugen mit den dadurch gewonnenen Stücken wacker darauf 
08, nachdem ſie bereits früher mit Perſonen in der Schänke Händel und 
Schlägerei anzuſtiften geſucht. An demſelben Tage Abends arrangirte der 
Schäfer in Kaweczyn obne Erlaubniß ſeines Brotherrn eine Tanzmuſik. 
Als des Gutsherrn Sohn und der Herr ſelbſt die Been Wonne der Muſik 
anbefahl, wurde der Schäfer wüthend und ſetzte ſich mit Worten und Thüt⸗ 
lichkeiten gegen Sohn und Herrn zur Wehre. Einige ſeiner Gleichgeſinuten 
und ſogar ſeine zarte Ehehälfte ſtanden ihm bei. Der Vorgang glich einem 
Aufſtande. Die Renitenteſten find der Kriminaljuſtiz bereits übergeben. — 
Auch im Kruge zu Jarzabkowo fand an demſelben Tage Nachmittags eine 


treffen hier ben Wolltransporte ein, um auf der Stadtwagge bertvogen 


Schlägerei ſtatt. Am traurigſten erſcheint aber der nachſtehende Vorfall, 


welcher mir als wabr verbürgt wurde. Am Somttage Abends tanzten in 
einem Kruge zu Nekla Civiliſten und Militair. Es kam unter beiden Par⸗ 
teien zu 9 welche in Thätlichkeiten ausarteten. Bei dieſer Gelegen⸗ 
achte ein Civiliſt einem mittanzenden Soldaten mit einem 0 
angeblich eine lebensgefäbrliche Wunde bei, doch ſoll er zur Vergeltung da⸗ 
für mit einem Bajonett von einem oder mehreren Soldaten todtgeſtochen 
worden ſein. Näheres hierüber ſpäter. Es ſind überhaupt in letzterer Zeit 
alen dem Militair und Civil namentlich in den kleinen Kantonnements⸗ 
rten Händel zu Tage getreten, die ſich vielleicht durch Einwirkung auf das 
Militär Seitens der Vorgeſetzten verhindern ließen. 


94 . .. — 
Citerariſches. 
Geflügelte Worte. Der Citatenſchatz des deutſchen Volkes, von 
an Büchmann. Berlin, Haude⸗ und Spenerſche Buch» 
andlung. : N 
Das vorliegende Buch iſt ein erſter Verſuch, den Citatenſchaß der deut⸗ 
ſchen Nation in einem bequemen Nachſchlagebuch zu Jedermanns Einſicht 
und Verfügung zu ſtellen, doch durch die geiſtvolle Art der Behandlung und 
den Reichthum ſeines Inhalts darf dasſelbe jedenfalls als eine ebenſo will⸗ 
kommene als vollwichtige Gabe erſcheinen. Keine Richtung der irgendwie 
ebräuchlichen Citate, die aus unſeren großen Dichtern ſowohl, wie die Aus⸗ 
feu biſtoriſcher Perſönlichkeiten, die politiſchen, die in dieſer Weiſe ge⸗ 
rauchten Bibelverſe, die Anführungsſtellen der alten klaſſiſchen und der 
neueren fremden Autoren findet ſich darin vergeſſen oder vernachläſſigt. Der 
Schriftſteller, der e t jeder Gebildete wird darin für den eignen 
ebrauch wie auf zufällige äußere Anregungen reiche Ausbeute oder den ge⸗ 
wünſchten Aufſchluß finden. Das Buch reicht indeß feinem Werth nach über 
die beſcheidene Stellung als Nachſchlagewerk noch weit hinaus und muß na⸗ 
mentlich in dem Abſchnitt der poetiſchen wie der politiſchen Eitate 7 
als eine gleich anziebende wie feſſelnde Lektüre betrachtet werden. Es iſt 
eben ein Werk, daß dem Gebildeten wie dem Halbgebildeten als unenthehr⸗ 
lich erſcheinen muß. Seit lange iſt unbedingt auf dem Gebiet des deutſchen 
Buchhandels keine Unternehmung aufgetaucht, der eine ähnliche günſtige 
Vorausſicht geſtellt zu werden vermöchte. 1 1 


heit bra ' ſer 


Der dreintgiäbtige Krieg von Ferd. Schmidt. Berlin, Verlag 
ax Böttcher. 


von 
Die obige Verlagsbuchhandlung hat ſich in einer ſchon erſchienenen gan- 
1 Reihe von vorzugsweiſe für das Volk und die beranwachſende Jugend 
earbeiteten Geſchichtswerken die Aufgabe geſtellt, einer gewiſſen Klaſſe ſoge 
nannter Jugend- und Volksſchriften entgegenzutreten, welche durch ihren 
. meint bre o e U 0 ) 1 
dazu beitragen, den Sinn der Yeler zu verwirren und mit phantgſtiſchen Hebil⸗ 
den zu erſchfen. Zu den thätigſten eur Sei ebiet 
und zu dieſem jedenfalls aufs Beſte anzuerkennenden Zweck gehört Ferd. 
Schmidt, und das vorliegende Werk des als Jugendſchriftſteller wie popu⸗ 


lärer Geſchichtsſchreiber längſt allgemein anerkannten Verfaſſers darf unbe⸗ 


dingt ſeinen beſſeren früheren Arbeiten angereiht werden. Derſelbe hat lich 
darin den Vorwurf Gietz in vier ſelbſtſtändigen Erzählungen: Der Winter⸗ 
könig, Wallenſtein, Guſtab Adolph und der Weſtphäliſche Friede, den ganzen 
Verlauf jenes furchtbaren Kampfes in möglichſt geſchichtstreuer Faſſung fi 
nen Leſern vorzuführen, eine Aufgabe, die, ſo groß gie ſein mag, doch als 
vollkommen von ihm gelöſt bezeichnet werden muß. Namentlich den Volks⸗ 
und Jugendbibliotheken kann deshalb auch dieſes Werk aufs Wärmſte em⸗ 
3 werden, Von den früher in demſelben Verlage erſchienenen ähnlichen 
Schriften verdienen noch ganz beſonders: Prinz Eugen von Profeſſor Friedr. 
Körner, und die Rädelsführer, Bilder aus deu thütringiſchen Baukrnkriegen 
ce Schwerdt und Guſtav Bartſch, rühmend hervorgehoben zu 
werden. 0 
Das Arbeitskörbchen. Organ für weibliche Handarbeiten. Mes 
dakteur und N Ferd. Berggold. Berlin. Preis 
vierteljährlich nur 5 Sgr. 1 
Das Arheitskörbchen hat ſich die Aufgabe geſtellt, im Gegenſatz zu den 
theuren Muſter⸗ und ge mit ihren den 1 weck in 
keiner Weiſe fördernden belletriſtt chen Beigaben der Damenwelt zu dem 
möglichſt billigen Preiſe nur die neueſten Erſcheinungen auf dem Gebiet der 
weiblichen Handarbeiten und gediegene Muſterbilder mit den für deren An⸗ 
fertigung erforderlichen näheren Angaben zu bieten. Nach den bisher erſchie⸗ 
nenen drei Nummern kann dieſe Aufgabe nur als erfüllt angeſehen werden. 
Die Zeichnungen namentlich ſind eben ſo vorzüglich als verſtändlich. Die 
Ausfübrlichkeit und Verſtändlichkeit der beigefügten Anfertigungsangaben 
läßt gleicherweiſe nichts zu wünſchen übrig. Die Neuheit und Originalität 
der gebrachten Gegenſtände verdient ebenfalls die vollſte Anerkennung. Das 
neue Blatt wird ſich ſicher bei unſeren Damen bald viele Freunde erwerben. 
— ——— — — 


Vermiſchtes. 
* Wie dachte Friedrich der Große über Offtzier⸗Duelle? Als der 


ger Offizier, das Unglück hatte, im Duell ſeinen Gegner durch einen 


Säbelhieb ſofort zu tödten, wurde der König jo entrüſtet, daß er feinen 
bisherigen Günſtling mit den harten Worten verabjchiedete: „Ich liebe 


tapfere Offiziers, aber Scharfrichter lann ich in meiner Armee nicht 
gebrauchen.“ 

[Vom Himmel gefallen.] Ju dem Ballete: „Die bezau⸗ 
berte Roſe“ kommt ein Wolkenwagen vor, in dem vom Genius der Liebe 
zwei Liebende in das Bereich der Feen getragen werden. Bei der neulich 
ſtattgehabten Aufführung des Ballets in Paris ereignete es ſich, daß durch 
ein Misverſtändniß des Maſchiniſten der Wolkenwagen, ſtatt am Schluſſe 
der dritten Abtheilung, ſchon bei der zweiten herabgelaſſen wurde. Und 
ſiehe da! Statt des Genius ſaß eine junge, ſchöne Tänzerin darin und 
neben ihr ein junger, eleganter Herr im ſchwarzen Frack und weißen 
Glacéhandſchuhen. Das Pärchen hatte wahrſcheinlich oben auf dem 


Schnürboden etwas miteinander zu beſprechen gehabt und in dem beque⸗ 


men Wollenwagen Platz genommen. Die Tänzerin und der junge Herr 
fielen hier wirlich aus den Wolken. ? 

* Der preußiſche Artillerielieutenant C., in Pjedſted bei Fridericia 
bei einem däniſchen Paſtor einquartirt, redete dieſen bei ſeinem Eintritte 
in deutſcher Sprache an. „Jeg ikke vorstaae — jeg taler kun 
dansk“ (ich verſtehe Sie nicht, ich ſpreche nur Däniſch), antwortete der 
Stockdäne dem unwillkommenen Gaſte. Der Offizier beſann ſich bald 
und fuhr fort: „Referende pastor, si tu ingenue dicere potes, tu 
ne verbum quidem germanicum intelligere, equidem tibi pro- 
pono, ut latine loquamur (Hochwürden, wenn Ihr wirklich kein Wort 
Deutſch kennt, jo ſchlage ich Euch vor, daß wir Lateiniſch ſprechen).“ 


„Na, da wollen wir doch lieber Deutſch ſprechen“, erwiederte der über“ 
raſchte Däne. nan 


—— 


Su Hopfenverkeht. 
| * Aus dem Buker Kreiſe. Seitens des Herrn Miniſters der 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten werden ſeit ohngefähr zwei Jahren im 
Intereſſe des Neutomysler Hopfenbandels auf geeignetem Wege über die 
Lage des Hopfenhandels und die Ernteausſichten in England, Recherchen 
veranlaßt und wird deren Ergebniß regelmäßig dem Magiſtrat in Neuto⸗ 
mysl und dem Polizeidiſtriktsamte ebendaſelbft zur weiteren Veröffentlichung 
mitgetheilt. — Obgleich in der Regel dieſe Handelsberichte bei ihrem Eintref⸗ 
fen in Neutomysl bereits veraltet und deshalb für die Geſchäftswelt umſo⸗ 
mehr werthlos geworden find, als bekanntlich der Neutomysler Hopfen noch 
immer ausſchließlich durch Hamburger und bayriiche Häuſer nach England 
exportirt wird, jo dürften doch die Hopfenproducenten der Provinz ſich für 
dieſe Berichte intereſſiren, weshalb ich den letzten derſelben mittheile: 
„Bericht über Hopfen von James G. Clark Corn Exchange 
Cuhambres in London, am 24. Mai 1864. 
Seit meinem letzten Bericht vom 16. v. Mts. waren die Zufubren von 
eunropäiſchem ſowohl, als amerikaniſchem Hopfen unbedeutend, deſſenungeach⸗ 
tet aber war unſer Markt unthätig und das Geſchäft ſehr beſchränkt. Einige 
Eigner zeigen ein nervöſes Verlangen zu verkaufen, ſo daß es den Käufern 
nicht ſchwer fällt, ihre augenhlicklich kleinen Bedürfniſſe mit fallenden Prei⸗ 
ſen zu verſorgen. Der jetzige Werth von Hopfen iſt wie folgt, nämlich: 
; St. e 


d bis Pfd. St. Sch. 
Kent Weald bis Mid & Eaſt 1863er Gewächs 6, ‚ 25 Sr 
SWR. n 5 


9 
uſſer %%% i . 6 5 
Amerikaniſ che l 
e : 4 — 2 5. 0 
Der größte Theil unſeres Vorraths beſteht aus 1863er amerikaniſchen 
Hopfen, worunter ſich viel ganz ſchlechtes, nutzloſes Zeug befindet. Von 
bayriſchen, braunſchweigiſchen und helgiſchen Hopfen haben wir nur wenig 
hier und es beſteht kein vernünftiger Grund, daß die Eigner derſelben ſich zu 
fürchten brauchen, daß ſie am Ende mit Vorrath davon ſitzen bleiben, näm⸗ 
lich Waare von letztjäbriger Ernte. Es iſt im Gegentbeil wahrſcheinlich, daß 
wir ein jedes Pfund davon gebrauchen werden, ehe das diesjährige Gewächs 
zum Vorſchein kommen kann. Die Vorſtellungskraft und Furcht aber, daß 
ſie genötigt werden könnten, Waare zu 30—40 Sch. zu verlaufen, die jetzt 
von Pfd. St. 6 bis Pfd. St. 7 werth it, macht natürlich mehr oder weniger 
Eindruck auf ſchüchterne oder behutſame Gemüther. . 
Hinſichtlich unſerer jetzt noch wachſenden Hopfen, ſo kann ich nur gün⸗ 
ftig von der Ausſicht dafür rapportiren, denn die Pflanze hat noch nic ent“ 
ſprechender als dieſes Jahr ausgeſehen, und ſollte der Meblthau ſie nicht 
ſpäter heimſuchen, dann werden wir mit einer herrlichen Ernte geſegnet wer 
den. Bis geſtern hat man noch kein Inſekt an der Pflanze bemerkt, es gebt 
aber jetzt das Gerücht, daß die Fliege ſich in mehreren Lokalitäten gezeigt 
habe und ich ſelbſt fand heute Morgen in meinem Garten einige Fliegen an 
den nzeiſten der . Bar Blätter.. 5 
BVorſtehender Bericht beſtätigt die Eingangs gemachte Angabe, daß un 
ſer inländiſches Produkt bis jetzt nur unter fremdem Namen in England 
Eingang findet, denn nie iſt daſelbſt die Rede von Neutomysler oder preußi⸗ 
ſchem oder polniſchem Hopfen, obgleich die Provinz Poſen durchſchnittlich 
jährlich bereits 40,000 Ctr. produeirt, welche doch zum größten Theile ihren 

Weg nach dem Auslande veip. nach Bayern und von dort nach England neh⸗ 
men. Wenn man dann erwägt, daß die Preiſe dieſes Produktes — natürlich 
beſter Waare — in Neutomysl, dem Centralhandelsplatz für Hopfen in der 
Provinz Poſen, oft höher ſtehen, als zur ſelbigen Zeit in Nürnberg, den 
Nun de für Hopfen auf dem europtiſchen Kontinent, jo wird wohl 
Niemand in Abrede ſtellen können, daß das bieſige Produkt dem bayriſchen 
in Qualität vollkommen gleich kömmt. Leider aber konnen ſich die inländi⸗ 
ſchen Konſumenten noch immer nicht von dem irrthümlichen V 


10 Sch. 


cher, N (8.b 5 
Et ee 


ummen, we 


viel beſſer, als nach der unerfreulichen und ungünſtigen Witterung der Mo⸗ 
nate April und Mai zu hoffen war. 


N. 7 * 

MRuſtur und Pflege 
des Haupthaaxes iſt die erſte Bedingung zur Erhaltung der Schönbeit des 
Menſchen und ein weſentliches Erforderniß der Geſundheit, und die Sorge 
fur deren Konſervirung bildet daher mit Recht den wichtigſten Theil der 
Toilette, doch ſind die Stoffe, welche einen bedeutenden Beſtandtheil derſel“ 
ben bilden, mit 1 0 Anfmerkſamkeit zu wählen, man vermeide daher alle 
ſcharſen Eſſenzen, ogenannte Haaröle und ohne Verhältniß zuſammenge⸗ 
ſetzte Pomaden, welche in der That mehr Schaden als Nutzen ſtiften, und 
bediene ſich nur ſolcher Kosmetiques, welche auf Sachkenntniß beruhen; da⸗ 
bei wollen wir es nicht unerwähnt laſſen, für Diejenigen, welche an fehlen; 
dem oder doch ungenügendem Haarwuchs leiden, daß ein ausgezeichnetes 
Mittel erfunden, allen Haarleiden radikal ein Ende zu machen. Der 
Esprit des cheveux von Hutter & Comp. in Berlin, Nieder- 
lage bei Herrmann Moegelin in Poſen, Bergſtr. 9., in Fla⸗ 
cons a 1 Thlr, erfreut ſich der allgemeinſten Verbreitung und Anerkennung 
von Tauſenden, welche ſich dieſes heilkräftigen Balſams bedienen. ä 
ee 


Angekommene Fremde. 
Vom 14. Juni. 


AorkL. DE BERLIN. Gutsbeſicer Kropinski aus Orchowo Maurermeiſter 
| Wagner und Zimmermeiſter Laue aus Obornik, Holzbändler Pobl 


aus Stroppen, die Kaufleute Friedmann aus Rawicz und Kempin' 
| Ski aus Breslau. * 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Berendes aus Grodziſzlo und 
Sawicki aus Rybno, Frau Szoldrzynska aus Glinno, Rentier Wali 
| ſzewski ans Schroda, Probſt Kozubski aus Samter. - 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer d. Koezorowski aus Mielenein, v. Niemojewsli 
aus Grudzielee, v. Kierski aus Podſtolice, v. Bronikowski aus Karne 
und v. Lutomski aus Mlodzieſewo, Frau Nekowska aus Koſzutw, 
staufmanım Sandberg aus Breslau. 5 
HorEL DE PARIS, Die Gutsbeſitzer Dobrowolski aus Wisniewo, Wyga⸗ 
nowski aus Swadzim und v. Skorzewski aus Radlewo, Agrononk 
Siemiontkowski aus Babin, Getreidehändler Müller aus Berlin, 
Bier Madalinski aus Szezepankowo. 
DREI LILIEN. Kaufmann Flatt aus Schokken, Oelonom Janiſzewski aus 


| Koscielec. 
Koblin, Ephraim aus Grätz und Zondeck aus Wronke, Wirthſchafts 
Beamter Kucharkowski aus Smorzenowo. 
EICHENER BORN. Wirtbſchafts⸗Inſpektor Grundwald aus Mur. Goslit. 
Vom 15. Juni. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Graf Gutakowski aus Turew, Oſſo, 
widzki aus Woitoftwo, v. Koczorowski aus Piotrtowice, v. Cblabow. 
Ski aus Rotbdorf, v. Koczorowski aus Jaſin und v. Poninska aus 
Komornik, Kaufmaun Littmann aus Breslau. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANOE. Die Gutsbeliger v. Swinarski aus Gola, 
Ton, Kurngtek aus Pleſchen, v. Löwen aus Weſtpreußen und Wali⸗ 
goräfi aus Noſtworowo, Geometer Quenzel aus Schroda, Kaufmann 

Bauze aus Bielefeld. 
(Beilage) 


1 


g i und die fenerſicherer Steinpappe-unter der ausgedebnz[|geitorben iſt und die für Rechnung der Wittwe 5 a ur . 

Ben ei een Konkurs- Sache Donnerſtag den 16.|teiten Garantie. und minorennen Kindes im Betriebe bleiben W 
Rreſchen, den 7. Juni 1864. Juni c. Vormittags von 9 Uhr ab in dem Eine kieferne Windmihtenmpelle üt au verf, joll, wirt cin Nui 3 nach nur 1 ½ tägigen, aber ſchweren Yei- 
Königliches Kreisgericht. Hause Schifferſtraße 20, Parterre |Müblenftr. 22. bei Johann Kratochwill. |? , 


137. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 15. Juni 1864. 


HERWIG’S HOTEL DE RoE. Gutsbeſitzer Baron v. Willamowig aus Mar⸗ 


Dzieczyn, Gutspächter Regge aus Zawade, Frau Riemann aus aus Nietrzanowo, die Gutsverwalter Prondzynski aus Staw und 
kowice, Inſpektor Cwoſdzinskt aus Taxnowo, Frau Bender aus Mur. Goslin. ge — Slagowski aus Powlowo, Partikulier Wichlinski aus Berlin, Kaſſi⸗ 
991175 und Derweſt aus Wreſchen, die Kaufleute Hermſtädt aus | SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Swiniarski aus Samarzewo, rer Kleparsli aus ee Di f 
Wald 127 Schnibbe aus Salzbrunn und Baldamus aus Dresden. Brzeski aus Jablfowo, Trompezwuski aus Murzynowo und v. Kar“ | SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die. Kauf eute Frank aus Brom⸗ 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE SutSbeftget v, d. Hagen aus Sarbia, die czewska aus Marvanowo, Agronom Lozerec aus Betſche, Inſpektor berg und Pinner aus Grätz, Oekonom Seiffert aus Tſchirnow, Poſt⸗ 
Kaufleute Malte, Groß, Roſenthal, Würzburg und Horwitz aus Kehler aus Cionzyn, Kaufmann Brodke aus Qhrzycko. . Expediteur Aumar aus Schildberg. er . 
Dean Möller aus Breslau. BAZAR. Die Graf en Prondzynski aus Tae N aus zer DREI 1 bea ber Böttcher aus Dziekanka, Kandidat Behrendt 
N ’ ’ OR ierlieutenant van Baren aus Same nowo, Graf Potworowski aus Deutſch⸗Preſſe und Urbanowski au us Dombromfo. l 5 
3 3 Neben ans Berlin, Adminiſtrator Neumann aus | Miloslawice, Frau Hulewicz aus Mlodzierewice, „ | EIOHENER BORN Produktenbändler Rosenberg aus Brody, Kaufmann 
Kolaczkowo, Wirtbſchafts⸗Inſpektor Frey aus Sallſchlitz, die Kauf⸗ | HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer p. Zablockt aus Czerlin, Rochlowski Nauch aus Kolo, Kantor Frizſtein aus Lonza. 
leute Bromberg aus Breslau und Hartmann aus Berlin. N aus Koſten, Falkowski aus Pacholewo, Nadonski aus 1 Cie⸗ 
HOTEL DE BERLIN, Prediger Kypka aus Gohne, Landwirth Pilaski aus ſielski aus Sosnowko und Dzierzanowski aus Glinno, Frau Golska 


8 Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Bekanntmachung. Publicandum. Polizeiliches. 


Frei Aus dem Nachlaſſe des Paſtors Grebel] - s c Sarda e. ans 

Freitag ben 17. Fun 1804 fee ele en den dee de 

ormittags 10 Uhr Vormittags 10 Ubr bier im Auktionslokale. Brosche, eine Broſche von Elfenbein in Form 

ſoll eine re ae u. . w. in demſam alten Markt verichiedene Bücher, größten⸗ eines Hiriches, ein Agattäftchen gezeichnet F. . 

biefigen ‚Föniglichen Magazine öffentlich anſtheils theologischen Inhalts, gegen gleich baare E. Nerger-Poppelsdort, ein Nadelbebälter in 

den Meiſtbietenden gegen ſoſortige baare Bez]; ablung anseitbietenb verkauft werden. Form einer Taſchenuhr, ein Armband von 

zahlung 99 * gurt 188 Pr niglich „den 5 Juni richt weißem Glaſe, ei Album, entalten 36 bo 

BER» CE 2208 ü onigliches Kreisgericht. thographien. — Den 14. aus Alten Markt Nr. 

Rönigliches Proviantamt. Fr. Abcheilung. , becher r gt Yeinmand, Ye 132.3. I 

Die ebt i emeinde Dembſenſäezeichnet. — Aus Breiteſtraße Nr. 13. eine 

Bekanntmachung. 18 b e e eee, Da 377 golbene Unferube mit langer Banzerfette, auf 

5 e unſe Terra 8 5 

om 1 fabric Gebel ar Terrain umfaßt 1800 An nz 47 7 75 auf Salden ie . 3 die 

1 Be an einen evangelischen Lehrer bortofreie Anfragen beim Unterzeichneten sus; 


erf affen. ; . . 
zu beſetzen. erlabren, Den14. Juni auf der Straße gefunden: ein 


Badewannen Ein unverb. Wirtbſchaftsbeamfer, 33 Jabr 
een bei alt, evangel. Religion, militairfrei und mit 
neu und dauer aft 2 enguten Empfehlungen verſehen, ſucht zum 1. 
tet, verkauft und verleiht Juli e, eine andere Stellung. Gef. Offerten 
- bittet man an die Ex⸗ 


5 II. Klug, unter Adreſſe 4. ZB. 
— Posen, Friedrichstr. 33. Jpedition d. Ztg. einzuſenden. 


Ein Wachtelhund hat ſich vor einigen 
Wochen eingefunden, und kann ibn der Eigen⸗ 
thümer in Empfang nehmen Langeſtraße 7., 
Parterre links- 1 

0 

20 Thlr. Belohnung 
Demienigen, der zur Wiedererlangung einer 
aus der Beletage des Hauſes Breiteſtraße 13. 
entwendeten goldenen Ankeruhr mit dop⸗ 


Vom 13. d. M. ab wird das Pfund Obro⸗ 
woer Butter a9 Sgr. verkauft. 8 
Eitronen⸗ und Himbeer ⸗Limonaden⸗ 
Syrup in Flaſchen verſchiedener Größe 
venzel . Co., Breslauerſtr. 38. 
Fr. Hechte u. Zander Donnerſt. Ab. Kletſchoff. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe verenden 
Sutor, Kloſterſtr. 37., Berlin. 


f 5 } IE 8 Tex; ber pelter Kapſel nebſt langer Panzerkette 
. 8 n in rei Dembſen bei Poſen, den 11. Juni 1864. ee : de: Graben Nr. 3. iſt ein Holzplag zu ver⸗ pelter Kap 5 91 1 2 

1 en werden in drei. s unechtes Medaillon mit einer Photographie undi A um Wagenfabri⸗[verhilft. Die Uhr iſt kenntlich an einem auf 
—— mit Zeusziſſen Der Gemeindevorſtand. eine Buſennadel, der Knopf iſt ein verſilbert BETEN ni 208 Une Ri 3 der Oberfapfel dafehen ſich befindlichen 
Bromberg, den 9. Juni 1864. Deyerling. geweſener Hundekopf. — —-„— nere Bruſtbilde eines Militair mit viereckiger 


Der Kagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Es iſt heute durch Beſchluß des unterzeich 


—— — tragen. che ſchie 

Neu decorirter Cur- t I Telegraphen-Station. Ebenſo wird dort für einen tüchtigen Kopfbedeckung, unter welchem verſchiedenartige 

saal vom 1. Mai bis Ih 10 II ‚DUNGEN Berühmteste Mineral. Vogt eine Stelle nachgewieſen. Aaken gezeichnet ſind. Vor Ankauf der 
I. October. 2 5 Zwei Sommerwohnungen nebſt Obſt⸗ 


r wird gewarnt. 
g g N quellen, grosse Jagd, a 3 5 } 19. d Mts 3 rab dete 
| es un Cabinet, Feste, Mation Wabers, an der Main- f a- garten find zu verpachten. Näheres in der Die zum 19. d. . verabredete 
yeten Gerichts das geſammte Vermögen des a Gan l. Weser Bahn, 1 St. von Hessen-Cassel, ausgedehnte Promena Ew. d. 1 zu vervach 


: 2 985 8 3 Som die den, Villas und Privat- Partie nach Kobylepole findet nicht 
andwirths Heinrich v. Goslawski, Sohn St. von Hannover, 7 St. von Cöln via 7 chen l. Bünder Den I. l ylep 


y 1 41 4 
des verstorbenen Nittergutsbeſizers v. Gos⸗ d nde im Europäischen Giessen, 10 St. von Berlin wohnungen. 15 ſtatt. Der Vorſtand der Reſſource 
Ya eg reifes, mit! Hof beim Cursaal. ; 5 — Ecke der Neuenſtraße Nr. 70. billig zu verm. [ML Der s N s . 
wski zu Ehocicza, Wreſchener Kreiſes, mit Näheres bei Ser. Nel. 


un belegt und Sale be, han St. Marin Nr. 60 find 2 Mobnungen, 
ont er fen Vermögen weder ſelbſt noch eine im Vorder hauſe, 2. Etage, die andere im 
durch Bevollmächtigte verfügen, vielmehr ha⸗ Hinterhauſe zu vermiethen. Na 

Ein möblirtes Zimmer, mit oder ohne Ka⸗ 


ki die efiva-extbeilten Vollmachten ihre Kraft W. Richter, 


ten, und ſind auf Grund derſelben künftig Breslauerſtraße Nr. 27, 


Familien⸗Nachrichten. 


Den beute Morgen 4½ͤ Ubr nach lan⸗ 
gen Leiden 1 Tod des General⸗ 
Lieutenants a. D., Ritter hober Orden 


binet, wo möglich parterre, wird von einem 
; A z fi ä ‚Wocke. r er, i i ilhelm Gottfried Erd 
W e Goslawski WA or. Feankfurterftr. 1 empfiehlt ſeinen neuen Laden mit allen Arten ann a ‚offerten sub Lit. * 9 Felden ** 
Geld, Papiere und andere Sachen in Beſitz und Möbel⸗ und Farben⸗ von Klempnerarbeiten, als: Badewannen, N in feinem 76. Lebensjahre zeigen bier 


Am Kanonenplag 9 im dritten Stock links 
iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 


Zur Leitung einer in einer Kreisſtadt der 
Provinz Polen, im überwiegend deutſchen 
Theile belegenen Buchdruckerei, deren Beſitzer 


Eimer, Kannen, Vogelbauer, Tablets, Zucker⸗ 
doſen, Kaffeemaſchienen, Küchengeräthe c. Be: 
ſtellungen werden ſofort gut und dauerhaft 
ausgeführt. Auch übernehme ich ganze Dach⸗ 
bedeckungen von jedem Metall, ſowie auch mit 


Gewabrſam baben, oder welche ibm etwas ver- 
fanden wird unterſagt, bei Vermeidung dop⸗ 
elter Zahlung irgend etwas au denſelben zu 
zablen oder zu verabfolgen, es iſt vielmehr von 
dem Beſitze der Gegenſtände dem unterzeichne⸗ 


durch tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen. 
Danzig, den 13. Juni 1864. 


Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 
werde ich in der Maler Sehudzichen 


II. ; 5 . ſofort ablegen kann, in geſetztem Alter den an der Bräune. 
1 II. Abtheilung. ; : n Eine große fahrbare Wagenſpritze, mehrereſſung ſofort Aut e 
, , 
2 re als: Sopba, Cbaiſelongue, Tiſche, Stüble,[tvie auch zum Wollwaſchen und in Gärten, Offerten wird die Expedition d. Ztg. entgegen 
Rönigl. Kreisgericht zu Schroda, 1 15 ile lea d Bücher, Wirth⸗fſind billig zum Verkauf Jeſuitenſtr. 3. nehmen, auch weitere Auskunft ertheilen. 
Erſte Abtheilung, aftsgeräthe, alsdann eine „ Eine gute Treppe, Hausthüre u. 2 Doppelf. 9 * wi Jo⸗ 
den 1. Jun 1864 Mittags 12 Ubr. große artie vielerlei Farbeſtoffe ſind b. zu v. bei V. Richter, Breslauerſtr. 27. 1 daulſher men 
gulcber das Bermögen des Domainenpächters in vollen Füffern und Paketen „Ein gut erhaltenes Tafel Forteviano ift bil⸗ſucht. Perſönliche Anmeldungen können exit 
delle yet 5 ee iſt der bfrentich meirtbietend gegen gleich baare Zap-|lio zu verk. Müblſtr. 9., 2 Tr. boch rechts. 5 24. b, A. angenommen werben, Zeug⸗ 
eine Konkurs eröffnet. ; verſteigern. ag nifje portofrei einzuſenden Dom. Luk a e 
ca Bernie elke. Fee, dercn dene A n n Ba des aan 
er Rechtsanwalt En eh ee — 55 wer-] Drei zuſammenhängende ländliche Beſitzun⸗ Hermetiſch verſchließbare Con⸗ Durch das landwirthſchaftliche Central⸗ſin Danzig. — Eine Tochter: Stadtgerichts⸗ 
*. ie Gläubiger des Gemeinſchu gen, / Meile vom Gerichts⸗ und Garniſons⸗ Verſorgungs-Bürean der Gewerbe⸗Buch⸗ Attuarius O. in N ee 
aufgefordert in dem auf Orte, worin eine höhere Knaben⸗ und eine ſerve-Krucken (Einmachkrau- IIgandlung von Treis ehe in] Ralh Robert in Berlin. 1 N 
den 30% Sum los höhere Mädchen Schule, find mit ſammtlichem I fen) find wieder vorrätbig. Berlin, Leipziger Straße Nr. 14., wer-| Todesfalle. Ein Sohn des Gexichts⸗Aſ⸗ 
Vormittag 


Inventarium und Saaten zuſammen oder den geſucht für Rußland zwei tüchtige, derſſeſſors Bruno v. Rakowski in Weißenfels a. 

W dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Dr. einzeln veränderungsbolber ſofort zu verkau⸗ F. Adolph Schumann. ee den Sprache mächtige Brennereiver⸗ S., De Paul Dannenberg in Seife Juſtiz⸗ 
Lelewski im Sitzungszimmer Nr. 10 aue ſſen. Geſammtfläche 322 Morgen Gerſte⸗ und (In. Gerhardt.) walter mit großem Einkommen und Reifer|rath Karl Albert Ferdinand Naude in Berlin, 

beraumten Termine ihre Erklärungen und Hopfenboden, in guter Kultur, mit vollſtändi⸗ foften-Entihädigung, ferner ein unverheira⸗ Frau Doris Proskauer geb. Roſenberg in 
orſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver-] gen Baulichkeiten. f RT = tbeter Gärtner, der beſonders Gemüſe und Bertin, ein Sohn des Herrn Hermann Geu⸗ 

Dalterg oder die Beſtellung eines anderen! Kaufliebbabern ertbeilt Herr Diſtrikts⸗ Obſtbau verſtebt, und mehrere Oekonomie ⸗ fert in Berlin, Schlächtermeifter A. Schmiedef 

einstweiligen Verwalters abzugeben. Kommiſſarius Seimmddt in Rogaſen 

dannen. welche von dem Gemeinschuldner ausführliche Nachricht. 

ua R 


in As an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
Be 


= ang * 1 ne en die IE eine e 129 8 1 
in ; 5 „Rechnung aus dem Grunde perſteht. — Ho⸗fter in Berlin, Herr Carl Lang in Berlin, Hr. 
8 5 aer welde at, Ge norar nur für wirkliche Leiſtungen. Stang Orlich in Potsdam, Kaufmann Sieg- 
ih" Nik od ſam baben, oder welche] _ & je, daß ich von. 0 ich 
e na a, Sal e a 

e 


5 5 BERN, Briefe finden innerhalb drei Tagen Be⸗ fried Lewiſohn in Breslau, Major a. D. Gra 
ü > Gluski Siehe & gelehrt bin, und dort A batte, antwortung. einxich v. Brühl in Freienwalde, Frl. Gone 
N denselben zu vergbfolgen oder zu zablen, größere Poſten von vorzüglichen, wirk⸗ 


ner Kreiſes) ſtehen se : 0 räfin v. Schlieben in Korcklack 

1 ‚ 1877 . tordlad, Frau verw. 
100 Stück Mutterſchafe undſiich echt importirten Havanna⸗Cigarren Die „Vacanzen⸗Liſte Hauptmann Pauline v. Witten geb. v. Noſen⸗ 

a Gericht oder dem Verwalter der Malie as e 1863er @ente zu erlangen de] far Stellenſuchende aller Brauchen 


berg in Liegnitz, General H. v. Holleben i 
" 1 * 
unzeige d Alles, mit Vorbehalt 100 Stück Hammel, Junges Vieh, ſren Qualität und mäßige Preiſe nichts zu und Chargen, . 

Ihrer a Wed ebendahin zur Son zum Verkauf aus. wünſchen übrig laſſen. welche in jeder Nummer (Dienſtags) Hunderte 


dulden deen an „ Sommerthealer-Repertoir 

*. 0 R inhaber und an⸗ 100 Mutterſchafe und 150 Hammel, Eine Original⸗Kiſte mit den von offenen Stellen für Pfarrer, Lehrer, Gou⸗ f 2 zn; £ 
dere halle abzulicfern. Bfanpinha Gläubiger ze d Schafe, ſtehen zum Verkauf. vernanten, Kaufleute, Landwirthe, Forſtheamte, „ittwoch Erſtes Gaftipiel des Herrn 
r Sant Sant Kot Hoden wenn 
Cigarren babe ich bereits erhalten und 


au 18 befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige (von böchiter bis zur geringsten Charge), Künjte] Fel. ungar vom Friedrich⸗Wilbelmeſſadti⸗ 
achen Fed t eee eee 
Bleichwaaren offerire dieſelben zu einem recht billigen Preiſe. 


Dies theilen Verwandten und Freun⸗ 
9 tiefbetrübten Eltern ergebenſt mit. 
wes, 


ilhelm Me 
Bertha Mewes geb. Günther. 
Die Beerdigung findet Freitag Nach⸗ 
mittag 6 Ubr vom Trauerhauſe aus, 
Dominikanerſtraße 1., ſtatt. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 


Auf dem Domin. „ 


vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtänd 


E 
die zum 30. Juni c. einſchließlich 


ler, Handwerker ze. unter genauer Namens- chen Theater in Berlin, zum erſten Male: 
an Fugleich werden alle Diejenigen, welche angabe der Principale mittheilt, ift pro einen] Feenbande. 8 in 5 Akten. 
0 Maſſe i als Konkursgläubiger Mit Papiros und echt türkiſchen Ta⸗ 


Monat für 1 Tolr., pro drei Monate für] Donnerstag. Lurch freundliche Zuſage des 
Auf en wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 2 Thlr. zu bezieben, und wird umgehend die] Fräulein Ungar iſt es ermöglicht, zum letzten 


5 > baten aus der Fabrik von Len Herne g 8 ale in dieſer Saiſon zu wiederholen: Feen⸗ 
ig auch dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ f in St. Petersburg iſt mein Lager auf das ar jowie a a ae 8 allen hände Luftſpicl in 5 Aren erholen: F 
Bo kein ober nicht, mit dem dafür verlangten für meine ſchleſiſche Raſenbleiche Vorzüglichſte aſſortirt. rten 2 2 ah 2 * lie F 
be, Lies zum 7. Juli c. einſchließlich werden bis zum 1. Auguſt c. ange⸗ Isidor Cohn Zeitungs⸗Bureau in Berlin. 0 S-Harten. 
uns riftlich oder zu Protokoll anzumelden nommen. 3 zu 


inne tnächf er ſämmtlichen, 

5 t zur Prüfung der ſä 

dardhnld der 0 Friſt angemeldeten 

ung rungen, fo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
es definitiven Verwgltungsperſonals 


auf den 20. Juli 1864 
in u Vormittags 10 Uhr 
10 uſerem Gerichtslokgle Terminszimmer Nr. 
Dr W. dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter 
gelewski zu erſcheinen. 

& feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

n. 


Sie August Klug, 


Brei raße Nr. 3, 
der Gläubiger, welcher nicht in unſerem Bres lauer hen . 
nmelde 5 Soden bat, muß 177 5 — Nd de 3 
ung feiner Forderung einen am beit Verbinde : je ert f 
5 zeuge, Flieten und Tro 

| Aa en nen Or olindtigten Der zus und Schaafe, Klyſtierſpritzen und 

und zu d igen. Denjenigen, Impfna denn. 
kau den 68 dier un Belanntfänft fehlt, were] Einen Deſtillir⸗Apparat ſucht zu kaufen 


Diele bereits im fünften Jahre er Heute Mittwoch um 6½ Uhr Konzert. 
ſcheinende Zeitung empfieblt ſich von ſelbſt, da Entree 1 Sgr. Z. A. u. A. Zum 1. ale: 
durch dieſelbe nachweislich ſchon an 8000 Per⸗[Düppeler Stürmmarſch (Nr. 2.) von 
ne ER, nen baben 9 die Wee. berſtein. 
ut ; ? Vermittelung von Kommiſſionairen dadurc F 
Bu“ Echte Limburger ganz überflüͤſſig wird. Princwäle haben die Camberts Harten. 

ne Ankündigung vacanter Stellen gratis. 


> I . Mittwoch um ,6 Uhr Kon 5 
Käje in ee Sry Herlag ber en hunner 1 e 3 1 80 Sor. ſind in der Of 
‚und Oetalt. Schulkenntniſſen und von rechtlichen Eltern, [handlung der Herren Bote & 
„ Wilbelmsſtr. 17. [welcher Yuft bat, die Landwirthſchaft zu er“ Kaſſe zu haben. ote & Bock und an der 
lernen, wird geſucht. Wo? zu erfragen in der) Vonnerſtag um 7 Uhr Konzert (1 Sgr.) 
Exp. d. 3. 2 5 Reminiscenzen aus Don Juan. Nadel. 
Gute Köchinnen und Stubenmädchen weiſt = rte 5 
k. Ban! nach die Miethsfrau Ulbrich, große Gerber⸗ Volksga en. 
Vorzüglich ſtraße Nr. 4, Dominikanerklofter, Donnerftag den 16. Juni 


3 Gut empfoblene Tammerjungfern, Wirth⸗ rosses Concert 
u ſchönen Reis, BE ſchafterinnen, Stubenmädchen und Köchinnen bon der Kapelle des 46. Infanterie⸗Regiments. 
a 2 Sgr. pro Pfd., 


Cigarren-Importeur, 
linerſtr. vis-à-vis der königl. Polizei. 


Robert Schmidt, 


vormals Anton Schmidt, 
Markt Nr. 63. 


bat 
bei 


u weist nach, „ute A. Sar, um erſten Male: Düppler Sturmmarſch 
den di g i bei 25 Pfd. bedeutend billiger, [Ein — 
ia & er ke n 4. Hojfbauer in Neu Pf ger, Ein junger ſchwarzer Pudel hat ſich verl. ift RER 


Gr. Gerberſtr. im Schwarzen Adler. N 2. von G. Piefke. 
Anfang 6 Uhr. Entrée 1 Sgr. 
e . 9 5 - 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. empfiehlt Aeidor Appel, n. d. f. Bank.] Markt Nr. 3 abzuholen gegen Gebühren. S 


6 3 g ep 


Breslau, 14. Juni. Wetter: Wi . 0 
meter: früh 15° Wurme. Sue = Dort or. Eben 


TUT 2 


gde (mit, 10 b bebguptet, p. Juni 14 Br. u. Gd. Juli 1 4 
Br. u. Gd., Aug. 15 Br., 14 © Gd., Sept. 55 6 Okt. 154 Br., F Gd., 
Nov. 15 Br., 144 G5 


Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 15. Ani 1564 (Wolf's telegr. Bürcan.) 


tot. v. 14. 
Roggen, flau. ö ofo, Ha bu slim 12 ö 12 Produſtten⸗ - Kö örſe. 3938516 1 Bu Anz ee 5 
Lolo i J 8 5 Nie ae 25 1 Berlin, 14. Juni. Wind: W. Barometer: 28°. Thermometer: Oktbr.⸗Novbr. 374—37 b 1. 5 
eotbr.-Öfibt. 398 [Fondelurſe: ftil, I rub 18° +. Witterung: leicht bewölkt e en p. Juni 50 Dr. 
Spiritus fl 2 395 taatsichuldicheine . 90 902 Es war heute kein ſonderlich reger Verkehr i In Roggen und obſchon die Gerſte p. Juni 344 Br. 
1 a 151 Be Neue Posener 4% 7 Stimmung matt, Angebot auch ch reichlich war, iſt doch kein erheblicher Rück⸗ Kaps P. Juni 41 Br 
Juni. ER 151 15%. | Pfandbriefe ° 95 ſchritt eingetreten, weil man ſich ſchlechteren Geboten nicht fitgen mochte. 1 18 p. Juni 1081 Br. 
Septbr. Oktbr. de e Wola RT In der Lage des Marktes hat ſich nichts verändert. Die Reports behalten 


übö! Herbſt 9 Ag Pd: Gtr., ie 5 5 2 75 Juni und Jun 


Sat 120 Br., en * Arad 1251 


a Spiritus nr, 1 8 15 b 
Juni⸗Juli u. Juli⸗Augu —15 bz. u. u 125 3 
ee he a u Sei. 1 5 


niſche Banknoten 884 835 


Kanalliſte: 1000 Wifpel Roggen, Spiritus fehlt. 
Stettin, den 15 Jun ‚1864. (Marcuse & Maass.) 


Ze „umatiliche und für die Spekulation à la hausse wahrhaft ruinirende eptbr. 125 = 
ür den halben Juni wird gern noch 11 Rt., bis 1. August nahezu 
SH. eport bezahlt, die ſpäteren Termine, woflir jetzt etwas mehr Ver⸗ 


kaufordres einzulaufen ſcheinen, haben dec w von ihrem Mehrwerth 


Nov. 14. [etwas eingebüßt. Das Effektiwgeſchäft iſt träge, da ſich wenig Begehr zeigt. . 

rl niedriger. . e ı niedriger. 5 eo mn 5 ; R ee bade G = AT underinbert; 7 Rt. Gd. (Bresl. Odls.⸗Bl.) 

F 56 56 Juni⸗ Juli 1 35 ü im Preiſe ungefähr wie geſtern, aber fe r wenig eachte es agdeburg, 14. Juni. Weizen 55—57 — 
Sede sh 57 Septbr.⸗Oktbr. . . 1268 13 l kundigt 100 Etr. Thlr., Gerſte 34—36 — 11 afer 25 25—26$ Th W een 
Septbr.⸗Oktbr. . . 58 584 Spiritus, behauptet. piritus blieb vernachläſſigt und hat ſich nur mühſam im Werthe Rartoffeli u em. — H — 
Roggen, flau. - Junisgult ..... — 155 behauptet. Gekündigt 60,000 Quart. mine geichäftslos. Loko Juni 16 pr. Jul 
Juni⸗J uli. 353 | 364 I Juli⸗Auguſt 15 Weizen: flau. 7 kr, Nan 2 Beni 15 Kia Jul 116 8 er ft 163 
Juli⸗Auguſt . 36 36 Septbr.⸗Oktbr. 486 88 Hafer: loko flau, Termine unverändert. Gekündigt 4800 Et. ern Ar A 7 


Septbr.⸗Oktbr. . 381 385 


Poſener Marktbericht vom 15. Juni 1864. 


Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 48 a 58 Rt. nach Qualität. 7 
Roggen (b. 2000 Pfd.) loko 1 Lad. 82/83pfd. 353 Rt. bz., eine abgelau⸗ 
n 3⁵¹ Rt. bz., 1. Lad. 82/83 pfd. fein. 36 Rt. bz., Juni 359 a 


== pet. mit 2 der c f Rat 1 1 * be. 100 Quaxt 
Rübenf et flauer. Loko sn l., pr. A0 Auguſt und & 
tember 55 Ne r. G ur Ztg.) 


354 Br., Juni Juli do., Juli⸗Auguſt 37 2.363 bz. u. 4. Juni. Wind: NO, 5 Wit chwül, 
von bis Gd., 363 Br., Aug, -Sentir. 38} a 385 a 384 bz u. Gd. 385 Br., Septbr. Gewoll. Morgens 16% Wärme. Mitt au: - 
| SM 12 .. Oktbr. 39% 940 1 Gb., 30 Br. Ottbr⸗Novbr. 40 u 40 bi,, Nobbr.- Weizen 123/135 pfd. boll. 50 88 Thlr. rn 
er Wir Scheffel iu 16 Degen 2, 2) 612] 3, 9: Deze 404 6 i aodgen 120/128pfd. boll. 31—35 SL. 
ittel- 8 5 k 12a Alu) Gexſte 0. N 50 Pfd.) große 30 a 34 Rt, Heine do. e, große Br Thlr., Heine 23—25,Thlr, 
Ordinärer Weizen 1 25, — 1.26 3 Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 225 4 25 Nt., Juni 225 à 221 Rt. bz., Juni⸗ af er 18—20 T 
Roggen, Arte Sorte. 1 11 — [1 12 — Juli do., Juli⸗Auguſt 23 bz. Auguſt⸗Sebtdr. 231 Gd. Septbr.⸗Oktbr. rbſen 26—30 ie 
Roggen, leichte Sorte 1 „ 41100 2 bi. Oktbr.⸗Novbr. 233 bz. Raps und Rübſen nominell. 
Eh: U eee auge] EIEREDER ra ne 
— | — | — — 0 oto 3. 1 * 
1 5 5 — 27 -1 17 — — [al bi, 12} Br., 125 Gd., Juni⸗ Juli do., Juli⸗Auguſt 127 a 19% ben oe N ons (Bromb. Bi) 
aber . — | a PEN en * a \ ‚ab: 124 dr, ‚girl. „Oltbr. 13% u 13% bj. u. Gb., 184 Wollmarkt. 
u Er ra r.⸗Nopbr. 13° 
errlbſen, Sa su 16 ge — 1 —— Lein dl lolo 14 Ut. Bandaberg, 14. Juni, Beſſere Wäiche als voriges ehr m y 
Winterraps — — [== fe Spiritus @. 8000 %) loko ohne ‚A 158 a 155 Rt. bz. Juni 154 ſebr ſchön, feine Wollen durchſchnittlich vorjährige Preiſe. no 
Sommerrübſen — ——1— —— 4a 1930 1 5 15 Nur 158 Gd., Juni⸗Juli do., Jull⸗Auguſt 151 a 158 J eini e Thaler böber. Nicht ſehr lebbafter Gef „weniger Käufer g 
zommerraps 9 Gd., Aug .- Septbr. 15% a 158 bz. u. Gd. 154 Br., Seytbr.“ ] ſonſt. Bis jetzt verkauft die Halfte. . Geſammtzufubr ca. 17,000 Str. (B03 
a 0 eee re Biber. 16 m 16 bz. u. Gd. 16% Br., Oktbr.⸗ eli F bj, 
Kartoffe 1 | 14 — — 15 — Mehl. Wir notiren: Weizenmehl . 4 33, 0. u. 1. 38 a2} Telegraphiſche Börjenberichte, ö 
Butter, 1 Faß (4 Berliner On 2 — 2 76 Rt., Roggenmehl 0. 36,224, 0. und 1. Bas} Sit, P. Ct. umder- Hamburg, 14. Juni. Getreid 
Kot e Ki, per Center 1 100) Pfd. Z. G.(——— [- f ſteuert. Schwerfälliger Verkauf, Preiſe nominell. (B. u. H. Z.) jet. Rog 2975 Sfffeebäfen dag 80 860 oft 550 1 5 Ir 
gu, Sr 1 ‚Bl belle 2 El: ze mg ee = erg 2 ak Juni. Wetter: Gewitterregen. Ka ＋ 2 119 5 18 b Jun m ra wurden 2000 Ctr S mber⸗ 
Ei D Bin zu r. Juni u t r 
troh, per 1 fa Aach Kommisf \ Weizen flau, loko p. 85 Pfd. gelber 52—563 Rt. bz., 1 12 bunter iverpool, 14. Jun, Nac 2 155 Feu 60007 
Mar t⸗Kommiſſion. Bromberger p. Conn. 56 bz, 83/85 pfd. gelber Juni⸗ Juli 57 bz u. Br., 7000 Ballen Umſatz. Preiſe feſt. Mancheſter gutes Geichäft, Breife f. 
. 1 zur area: =» 15 t 15 sr a — 575, 57 bz., Sentbr. Oktbr. 59, 581 bz., $ Gd., Feiibjahr gend. Seinde 155—14$, unter 144 kaum etwas zu bekommen. til 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1863, 


Datum. Stunde. nber bac ge. Therm. | Wind, Boltenfornt 


133 = —14 > Nogaet flau und je iger, 20⁰⁰ Bid, loko 354 —36 Rt. bz., Juni 
uli⸗ na 17 8 te 
über der Oſtſer. 


Die Markt⸗ Fonwiſttön zug Keb ang de Opicituspteife: und Juni Juli 365, 4 b 3. ER „Aug.⸗Septbr. 374 Gd., 


Kaufmännifche Vereinigung zu posen. ee eee Bor in. 


5 Geſchäftsverſammlung vom 15. Juni 18 Hafer lofo p. 50 Pfd. 23 Rt. J 7 — 
1 . awo ante 4% neue 9 8 8 I Ev Rentenbrife 96 Oe 4 8 br. „tote 134 3 Br., Juni⸗Juli 136 Br. Sebtbr. re Juni W 27. Di 92 15847 D118 == * 
„ do. Brovinzia ien 954 Br ovinzia igationen * ; r. u. erh ul En8 5 h 
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